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Eine Kriminalkomödie von Johannes Kaplan 

 

Der Hotelier Thomas Vinzenz wird ohne das Wissen seiner Frau Rebekka seit Jahren erpresst. 

Allmählich geht ihm das Geld aus, und die Gäste bleiben zunehmend fern. Thomas und 

Rebekka beschließen, das Hotel zu verkaufen und beauftragen damit die Immobilienfirma von 

Veronika von zu Haus. Diese bietet das Hotel unter dem Motto: „Verbringe ein Wochenende 

in deinem potentiellen Hotel“ zum Verkauf an, was dazu führt, dass extrem verschiedene 

Käufer aufeinander treffen. Die Situation gestaltet sich jedoch schwierig, weil zwei Leichen 

zusätzlich für Verwirrungen sorgen.  Welchen Ausgang das Wochenende für Thomas und 

Rebekka nimmt, wird sich zeigen. 

 

Personen: 11 (4m/7w) oder 11 (5m/6w)  

Veronika von zu Haus…....Immobilienverkäuferin 

Rebekka Vinzenz…………Ehefrau von Thomas Vinzenz  

Mathilde Snobfine………..potentielle Käuferin - reiche zickige Dame mittleren Alters 

Erwin Grämlich…………..Mörder von Gierschlund - Ehemann von Henriette Grämlich  

Henriette Grämlich……….Mörderin von Rascal - Ehefrau von Erwin Grämlich   

Herold Klauber…………...Dieb und angeblicher Käufer und Ehegatte von Annegret   *                         

Annegret Klauber…………Diebin und angebliche Käuferin und Ehegattin von Herold  

Thomas Vinzenz..………...Ehemann von Rebekka Vinzenz – Besitzer des Hotels 

Gerlinde…………………..Angestellte von Thomas und Rebekka  

Christin Akribisch ………..Kriminalkommissarin oder Kriminalkommissar 

Fred……………………….Helfer von Erwin, verliebt sich in Gerlinde * 

Rascal ……………………Erpresser - 1. Leiche 

Gierschlund………………Ermordeter - 2. Leiche 
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* Fred spielt Leiche von Rascal 

* Herold spielt Leiche von Gierschlund 

Bühnenbild:         1 (Hotelvorraum eines älteren Hotels)                        

Dauer:          ca. 120 Minuten                                                                                     

Zeit:          Gegenwart 

 

Alle Rechte bei: Theaterverlag Arno Boas – Verlag für das Amateurtheater 

Finsterlohr 46   97993 Creglingen      Tel: 07933-20093 

Internet: www.theaterverlag-arno-boas.de 

e-mail: info@theaterverlag-arno-boas.de 

 

ANSICHTSEXEMPLAR                 ANSICHTSEXEMPLAR 

Berechtigt nicht zur Aufführung 

 

Das Stück spielt im Vorraum eines älteren Hotels. Auf der linken Seite befindet sich ein 
Fenster, sowie hinten links (Tür 3) der Abgang zu den Gästezimmern. In der Mitte hinten 
befindet sich (Tür 2) Ebenfalls ein Abgang zu den Gästezimmern und zu den Zimmern von  
Thomas, Rebekka und Gerlinde. Hinten rechts befindet sich der Eingang ohne eine Tür (Tür 
1). Im Raum steht links ein Sofa mit einem Tisch davor, auf dem eine Blumenvase steht. In der 
Mitte des Raumes liegt ein Teppich, der lang genug sein muss, um eine Person damit 
einzurollen. Im Raum befindet sich an der Rückwand links eine Kommode mit Getränken 
drauf. An der Rückwand rechts ein zweitüriger Schrank, aus den man auf der rechten Seite 
nach hinten raus können und der Platz für eine Person bieten muss. Rechter Hand befindet 
sich die Rezeption. - Das Stück kann auch ganz ohne Türen gespielt werden. 
 

Beispiel für das Bühnenbild: 

                                                                         Tür 2  (Gästezimmer, Wohnräume von Rebekka,  

          Thomas und Gerlinde) 

  

                 Tür 3 (Gästezimmer)              Tür 1(Eingang-ohne Tür 
           Fenster                         –zwecks Leichentausch) 

           Rezeption 

 

 

                 Bild 

 

 

 

Zimmerverteilung der Personen auf die Türen: 
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Tür 2 = Mathilde, Henriette, Erwin, Thomas, Rebekka, Gerlinde, Fred  
Tür 3 = Annegret, Herold, Veronika, Christin 
Im ersten und zweiten Akt teilweise “echte Leichen“ - im dritten Akt Puppe als Leiche 
Requisiten: 

Bild, Sofa, Tisch, Vase, Fenster, Kommode, Zweitüriger Schrank von hinten teilweise 
begehbar mit Platz für eine Person; Teppich, Rezeption; Musik vom Rosaroten Panther 

 

1.  Akt     

Zeit: Samstag, später Abend                                                                          
1. Szene: 

(Thomas, Rebekka) 
Thomas: Na, da bin ich ja mal gespannt, wie das weitergeht.              
Rebekka: (liest gerade Zeitung) Und ich erst. Aber naja, immerhin sind wir nicht tot. 
Thomas: Tot? Wieso tot? Wie meinst du das denn jetzt?    
Rebekka: Da in der Zeitung steht, dass der Besitzer vom Ochsenwirt ermordet wurde. 
Thomas: Ermordet – Na so hinterfotzig wie der war, hat es nicht den Falschen erwischt.  
Rebekka: Ja, aber er ist tot, da solltest du nicht so über Ihn reden. Außerdem hat er es 
immerhin geschafft, aus seiner Bauernwirtschaft ein gut laufendes Resort-Hotel zu machen. 
Thomas: Frag aber nicht, über wieviel Leichen er dabei gegangen ist. Dieser schleimige …  
Rebekka: Thomas! 
Thomas: Ja schon gut. Bin wahrscheinlich nur neidisch. Bei dem floriert der Laden und bei 
uns bleiben die Gäste aus. Sogar unsere Stammkunden bleiben nun fern, nachdem sie in den 
letzten Wochen angeblich ein Gespenst in ihren Zimmern erblickt haben. Na und wo sie 
hingegangen sind, brauche ich dir ja nicht zu sagen. 
Rebekka: Zum Ochsenwirt. Und dann geht bei uns immer wieder was kaputt. Zum Beispiel 
die Wasserleitung. Und kaum hatten wir sie repariert…. 
Thomas: War sie am nächsten Tag wieder defekt.  
Rebekka: Und was die für die Reparatur verlangt haben. Kein Wunder, dass wir pleite sind.   
Thomas: Naja, mittlerweile kommt auch kein Handwerker mehr, wegen diesen angeblichen, 
unheimlichen Geräuschen und Geistererscheinungen. 
Rebekka: Dabei fällt ausgerechnet jetzt, beim Verkauf des Hotels teilweise die  Heizung 
wieder aus. Ach ja und das Telefon geht auch nicht gescheit. Dabei kann die 
Telefongesellschaft keinen Fehler finden.  
Thomas: Naja das heißt bei denen nicht viel.  
Rebekka: Das mag schon sein. Doch wegen alldem im Zusammenhang mit diesen blöden 
Gespenstergeschichten sind wir mittlerweile sogar der Mittelpunkt des Dorftratsches.  
Thomas: Vielleicht ist das gar keine schlechte Werbung für uns.         
Rebekka: Werbung? - Nicht mal mehr die Polizei hat mich bei der Anzeige gegen Unbekannt 
ernstgenommen. Der Polizist wollte tatsächlich wissen, ob wir nicht einen netten Namen für 
den Geist hätten, den er dann reinschreiben könnte.  
Thomas: Oh je, und dann? 
Rebekka: Dann habe ich gefragt, ob er auch an seinem Hinterteil Augen hat, weil ich mir 
gerade nicht sicher bin, ob ich mit der Vorder- oder Rückseite rede. 
Thomas: Das war natürlich sehr hilfreich, mein Schatz. 
Rebekka: Ich weiß, daher wurden jetzt alle polizeilichen Ermittlungen ad Acta gelegt. Aber 
das war mir in dem Moment egal. Wo wir jetzt eh einen Schlussstrich unter das Ganze ziehen.  
Thomas: Das sagst du so leicht. Dabei geht es doch um mein Erbe.  
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Rebekka: Ich verstehe ja, dass dir das schwer fällt, doch es ist die einzige Lösung. – Glaub 
mir und immerhin sind ja auch potentielle Käufer gekommen. 
Thomas: Ja, die kreisen schon förmlich über uns. Und warten darauf, sich auf uns zu stürzen.  
Rebekka: Ja, aber das gehört nun mal zu dem Verkaufsprogramm der Immobilienfirma von 
Frau von zu Haus dazu.         
Thomas: Ha die will sich doch auch nur ein schönes Wochenende auf unsere Kosten machen. 
Lädt die tatsächlich Interessenten zu einem Gratiswochenende hier in unser Hotel ein. Als 
sogenannte Verkaufsfördernde Maßnahme. Mit ihrem blöden Motto: Verbringe ein 
Wochenende in deinem potentiellen Hotel. Und dabei soll ich auch noch gute Miene zum 
Bösen Spiel machen und den Herrschaften den Hintern pudern. 
Rebekka: Aber es sind immerhin auch unsere Gäste. Und sie hat ja Recht. Wir wollen ja 
schließlich dieses Hotel verkaufen.      
Thomas: Wir?  
Rebekka: Ich weiß es ist schwer für dich, aber es wird alles gut werden. – Versprochen.  
 
2. Szene: 

(Mathilde, Thomas, Rebekka, Henriette, Annegret, Herold) 
Mathilde: (Tür 2): Mein Zimmer ist viel zu klein. Das ist einer Matilde Snobfine nicht 
würdig. Ich verlange auf der Stelle ein größeres Zimmer.                                                     
Thomas: Bitte?                                                                                                               
Mathilde: Sind Sie etwa schwer von Begriff? Ich bestehe auf ein größeres Zimmer. Und 
außerdem möchte ich einen Martini. - Geschüttelt nicht gerührt. Und ein bisschen pronto - 
verstanden?                                                                                                                                 
Thomas: Geschüttelt? Ich werde Sie gleich durch….                                                       
Rebekka: (nimmt Thomas beiseite) Natürlich, natürlich. Wir werden uns sofort darum 
kümmern. Ich bin mir sicher, wir finden ein größeres Zimmer für Sie, Frau Snobfine.                              
Thomas: Ja, wie wäre es zum Beispiel mit dem Garten. Da hätten Sie immer frische Luft und  
ein offenes Raumkonzept wäre es auch. 
Rebekka: Ach mein Mann ist ein kleiner Witzbold. Wir finden da schon eine Lösung. Und 
den Martini lasse ich Ihnen natürlich sofort auf ihr Zimmer bringen.                
Mathilde: Wir werden sehen. Jedenfalls ist es kein Wunder, dass Sie das Hotel verkaufen 
müssen, wenn Sie schon so einen dilettantischen Anfängerfehler machen. Mir, einer Frau von 
Welt, wie ich es bin, eine solche Abstellkammer zuzuteilen. – Unerhört (Tür 2 ab).                                 
Thomas: Das hat diese aufgetakelte Fregatte jetzt nicht wirklich zu uns gesagt. Oder?                            
Rebekka: Doch, ich glaube schon.  
Henriette: (Tür 2): Entschuldigung, dass ich störe, aber könnte ich vielleicht, also eventuell, 
wenn es keine allzu großen Umstände macht, ein anderes Zimmer bekommen? In meinem 
Zimmer funktioniert die Heizung nicht und ich friere doch leider so leicht.                                               
Rebekka: Oh hallo Frau Grämlich. Ein anderes Zimmer. -  Ja freilich, das ist überhaupt kein 
Problem. Zufällig hat Frau Snobfine gerade denselben Wunsch geäußert.                                                 
Thomas: Du willst wirklich?                                                                                          
Rebekka: Ja klar  
Henriette: Aber wenn diese herrische Dame dann merkt dass die Heizung nicht geht. Dann 
will Sie sicher wieder zurück in ihr Zimmer. Oje, oje….. 
Rebekka: Oh, da machen Sie sich mal keine Sorgen, da soll sie sich erstmal an mich wenden.  
Henriette: Das ist wirklich zu reizend von Ihnen - vielen Dank (Tür 2 ab).                                              
Thomas: Ich hoffe du weißt was du da mit diesem Zimmertausch tust.                                                     
Rebekka: Und wie ich das weiß. Ich freue mich schon auf ihr Gesicht, wenn diese Frau von 
Welt merkt, dass die Heizung nicht geht. Doch dann sind leider alle Zimmer bereits belegt.      
Henriette: (Tür 2): Oh Entschuldigung, dass ich nochmal störe, aber ich habe ganz vergessen 
zu fragen, ob ich nicht vielleicht, also wenn es keine allzu großen Umstände macht, noch ein 



5 

Glas Wasser haben könnte.                            
Rebekka: Das ist überhaupt kein Problem. Ich sage unserer Angestellten Gerlinde gleich 
Bescheid. Die wird Ihnen gerne ein Glas Wasser aufs Zimmer bringen.                                                    
Henriette: Das ist zu liebenswürdig von Ihnen.  
Rebekka: Kein Problem.  
Henriette: Ach wäre es Ihnen vielleicht sogar möglich, ein Glas verwirbeltes, vitalisierendes 
Wasser von einer Heilquelle zu bekommen? Aber bitte wirklich nur wenn es keine allzu 
großen Umstände macht.           .                                                      
Thomas: Verwirbeltes vitalisierendes Wasser?          
Henriette: Oh ja, durch die Verwirbelungen gewinnt das Wasser seine ursprüngliche Vitalität  
zurück und die positiven heilbringenden Informationen der Heilquelle übertragen sich so auf 
den menschlichen Körper.                                                                                                                         
Thomas: Ja klar, linksdrehend wahrscheinlich. So zum Herzen hin.                                                          
Henriette: Rechtsdrehend natürlich. Wir sind doch schließlich auf der Nordhalbkugel. Das 
weiß doch jedes Kind und das mit dem zum Herzen hin, ist eh nur Humbug.                                            
Thomas: Ja klar nur Humbug. Die Corioliskraft. Rechtsdrehend - Natürlich.                                           
Rebekka: Ja die gute alte Corioliskraft. Gerlinde wird das gerne für Sie erledigen.                                  
Henriette: Das ist zu liebenswürdig von Ihnen. – Vielen Dank (Tür 2 ab).                                               
Thomas: Und ich dachte erst, dass die wenigstens einigermaßen normal wäre.                    
Mathilde: (Tür 2): Sie haben also ein anderes Zimmer für mich? Dieses Stiefmütterchen von 
Grämlich hat mir gerade erzählt, dass ich in ihr Zimmer kann.                                                                   
Rebekka: Ja ich habe mich selbstverständlich gleich darum gekümmert. Es ist das größte 
Zimmer im ganzen Hotel.                                                                                                                             
Mathilde: Das will nicht viel heißen. Bei diesem kleinen …. Hotel. 
Rebekka: Das ist dem Charme der damaligen Zeit geschuldet Frau Zimt – äh Frau Snobfine.  
Mathilde: Ein verzweifelter Erklärungsversuch meine Gute. Aber was soll man auch schon 
von so niedrigen Chargen anderes erwarten.  
Thomas: Also hören Sie mal, wir sind immerhin noch die Besitzer dieses Hotels.     
Mathilde: Noch. Im Übrigen können Sie sich glücklich schätzen. Denn normalerweise steige 
ich nicht in solch Etablissements ab, aber vielleicht lässt sich ja aus dieser Bruchbude 
tatsächlich noch was machen.  
Thomas: Also …. 
Rebekka: Wie auch immer Frau Snobfine. Ihr Zimmer steht Ihnen nun zur Verfügung.  
Mathilde: Das will ich auch hoffen. Frag mich eh was dieses lächerliche Häuflein Elend hier 
bei der Hotelversteigerung will. Aber diese Frage stellt sich letztendlich sowieso nicht. Denn 
was Mathilde Snobfine haben will bekommt sie auch. (wischt mit Finger über Türrahmen - 
schaut angewidert ihren Finger an) Wenn  ich dieses Hotel überhaupt haben will (Tür 2 ab). 
Thomas: Also, was man sich alles bei so einem Hotelverkauf anhören darf.                                             
Rebekka: Da hast du Recht.                                                                                                                   
Thomas: Die leidet wohl unter Allmachtwahnvorstellungen. Oder was geht hier ab?                               
Rebekka: Tja, die Reichen haben wohl alle ihren Schlag.                                           
Thomas: Den können Sie ja auch gerne haben. Bloß nicht auf unsere Kosten.                             
Annegret: (Tür 3) Habe ich da was von Kosten gehört? Also mir wurde gesagt dass 
Verpflegung und Logis im Rahmen dieses Hotelverkaufs frei sind.                                                           
Herold: (Tür 3): Genau, das wurde uns gesagt. Freie Kost und Logis.                                         
Annegret: Das sagte ich bereits. Herold.                                                                        
Rebekka: Da sind Sie schon richtig informiert.  
Thomas: Ja klar und als Zugabe tanzen wir gratis noch einen Hula, Hula Tanz für Sie.   
Annegret: (irritiert) Wie reizend von Ihnen.                                                                              
Herold: Reizend? – Der im Baströckchen? - Ich meine bei ihr oh lala, aber bei dem. Also 
diesen Programmpunkt können wir gerne streichen….                                                                               
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Thomas: Programmpunkt?                                                                                           
Annegret: Herold, wir gehen jetzt wieder auf unsere Zimmer! – Abmarsch! 
Herold: Na gut. Aber von so einem Tanz Dingsbums hat diese Immobilienmaklerin nichts 
gesagt. Und tanzen tue ich schon dreimal nicht. Das sag ich dir (Beide Tür 3 ab).                                     
Thomas: Ach, wenn sie da nur alle blieben.                                                                                      
Rebekka: Na dann sag ich mal der Gerlinde Bescheid, dass sie der Frau Grämlich ein Glas 
„verwirbeltes“ Wasser bringt und ach ja dieser ollen Zimtzicke einen Martini.                       
Thomas: Sag der Gerlinde, sie soll das Wasser gleich zusammen mit dem Martini in den 
Mixer tun. Dann ist es verquirlt. Und hat bestimmt eine Wirkung.                                                             
Rebekka: Aber mein Schatz, sie will es doch verwirbelt.                                                  
Thomas: Na solange das Wasser dann nicht verwirrt ist.                                                      
Rebekka: Also bis später  -  mein Schatz (Tür 1 ab). 
 

3. Szene: 

(Thomas, Gerlinde, Veronika, Rascal = Leiche, Mathilde)                                                                         
Thomas: Auf so viel Verrückte, brauche ich erst mal einen Schnaps (zur Kommode)  Mist, da 
war doch irgendwo eine Flasche von dem guten Korn. - Diese Gerlinde findet aber auch alles. 
Was ist denn das?  Das ist ja der Revolver von meinem Vater. Was macht denn der da?                          
Gerlinde: (Tür 1 mit Glas Wasser und Cocktail in der Hand): Suchen Sie was bestimmtes, 
Herr Vinzenz?           
Thomas: (verbirgt schnell die Waffe) Ich?          
Gerlinde: Ja, ist sonst noch jemand da?                                                                               
Thomas: Nein, nein natürlich nicht, Gerlinde. Ich stöbere hier nur so herum…      
Gerlinde: Dann ist es ja gut. Also, ich habe hier das Wasser für die Frau Grämlich. Aber das  
mit dem Mixer und der Verwirbelung habe ich nicht so verstanden.              
Thomas: (zu sich) Hoffentlich dreht sich der Mixer rechts rum.  
Gerlinde: Was sagten Sie? 
Thomas: Ach nichts. Die Frau Grämlich wird Ihnen das sicher gerne ausführlich erklären.                     
Gerlinde: Nur wenn es unbedingt sein muss. Naja, dann bringe ich mal die Getränke weg. 
Der Martini war für Madame Snobfine. Nicht wahr? 
Gerlinde: So eine Zicke (nachäffend). Nicht gerührt, sondern geschüttelt. - Als wäre da ein 
Unterschied. Allerdings, wenn ich diese Person durchschüttle, dann wäre da ein Unterschied.        
Thomas: Gerlinde.                                                                                                         
Gerlinde: Na ist doch wahr. Da wäre jedem geholfen. Ich hätte endlich eine Leiche und die 
Welt eine Plage weniger – wobei? Hübsch wäre die als Leiche nicht gerade. Aber man kann ja 
bekanntlich nicht alles haben. Also ich bringe es dann mal weg (Tür 2 ab).  
Thomas: Also die Gerlinde mit ihrem Leichenspleen kann einem manchmal echt Angst 
einjagen. Da merkt man, dass sie früher Gerichtsmedizinerin war. Ich will gar nicht wissen, 
was die im von uns gepachteten Gewölbekeller macht.  Andererseits ist sie ja eine ganz nette 
Person. (Telefon klingelt - geht mit Pistole zum Telefon) Hallo? Ach, Sie sind es, Herr Rascal. 
Was wollen Sie denn schon wieder. - Ihre ausstehende Rate?  Aber ich habe Ihnen das Geld 
doch zugeschickt. Außerdem will meine Frau das Hotel doch eh jetzt verkaufen. … So, so, 
das interessiert Sie nicht. Mich allerdings schon. Übrigens das mit der  Heizung war völlig 
unnötig - Was? Sie wollen jetzt das Fünffache?  Wieso das denn?  Für ihre entstandenen 
Unannehmlichkeiten. Also wenn einer Unannehmlichkeiten gehabt hat, dann war ich das ja 
wohl. All die Jahre. ... Ja, ja ist ja schon gut. Ich zahl ja. Jedoch ist das eine hohe Summe, die 
Sie da fordern.  … Was Sie wollen es sofort haben? (schaut Revolver an). Nun ja, ich habe 
tatsächlich durch Zufall gerade so viel da. Ich wollte Sie eh schon immer persönlich mal 
kennen lernen. Ja bis dann – Wiederhören. - Na warte Freundchen, du siehst von mir keinen 
Cent mehr (man hört Schritte). Na das ging aber schnell. Der kann es wohl gar nicht erwarten, 
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die Radieschen von unten zu sehen. Schnell das Licht aus (schaltet Licht aus - Thomas stellt 
sich mit Revolver gegenüber Tür1 hin und zielt Richtung Tür 1  - Tür 1 geht auf). 
Veronika: (Tür 1 mit Koffer): Hallo? Aber warum ist es hier so dunkel. Wo ist denn der 
Lichtschalter. (schaltet Licht ein - sieht Thomas mit Waffe) Ah- Herr Vinzenz ... bitte nicht….                
Gerlinde: (Tür 2) So den Heilwasservortrag habe ich hinter mich gebracht und bei der  
Schabracke ... Aber Herr Vinzenz, wollen Sie etwa diese inkompetente Immobilienmaklerin   
Veronika von zu Haus umbringen?          
Veronika: Was heißt hier bitte schön inkompetent.             
Thomas: Nein, nein, ich war nur gerade dabei die Waffe zu reinigen.              
Veronika: Zu reinigen? Sie haben gerade eindeutig auf mich gezielt.                                
Gerlinde: Schade, die würde ich als Leiche gerne nehmen.                                                     
Veronika: Wie bitte?                                                                                                                   
Thomas: Nein, Frau von zu Haus, die ist doch gar nicht geladen (dreht sich und schießt auf 
das Bild an der Wand –  das Bild fällt herunter - Veronika fällt in Ohnmacht).                                         
Gerlinde: Da hätten Sie mal lieber auf die gezielt. Jetzt ist das schöne Bild kaputt.                                  
Thomas: Gerlinde, holen Sie lieber Wasser aus der Küche. Wir müssen sie aufwecken.                          
Gerlinde: Das haben wir gleich (schüttet das Wasser aus der Blumenvase über Veronika) 
Thomas: Oder so (Veronika rappelt sich auf – Gerlinde hilft ihr dabei). 
Gerlinde: So sehr schön, jetzt können Sie sie erschießen.   
Veronika: Sie sind hier ja alle verrückt. Kein Wunder, dass das Hotel verkauft werden muss 
(Tür 3 mit Koffer ab).  
Gerlinde: Na einen Anstand hat die Frau vielleicht. Kommt hier rein. Schreit rum, fällt in 
Ohnmacht und geht dann einfach wieder (Tür 2 ab). 
Thomas: Das ist ja gerade noch mal gut gegangen (zur Kommode). Da muss ich gleich noch 
mal nachladen. So, jetzt kurz überlegen. Also, der kommt …dann erschieße ich Ihn. Er fällt 
auf den Teppich. Dann wickle ich ihn ein und habe kein Problem mit dem Blut. Das führen 
wir dann lieber doch nicht aus. Na warte Freundchen, wenn du kommst dann …Oje, was rede 
ich denn da. Ach was dieser Halsabschneider hat es nichts anderes verdient. Also jetzt noch 
mal Lichtschalter aus und dann abwarten (Schritte - Rascal mit Koffer Tür 1 - Thomas steht 
mit Rücken zum Fenster-Thomas zögert): Ich, ohje (macht Augen zu - kämpft damit zu 
schießen).  
Rascal: (sieht nun Henriette hinter dem Fenster, die auf ihn zielt – erschrickt - für die 
Zuschauer ist nur der Pistolenlauf  ihrer Pistole sichtbar – Rascal zieht seine Waffe): Sie! 
Thomas: (Henriette schießt. –Thomas schießt daraufhin auch-die Kugel von Thomas schlägt 
in der Wand neben der Tür ein - Rascal bricht tot zusammen - Henriette verschwindet). Oje, 
den habe ich jetzt tatsächlich getroffen.   
Gerlinde: (Tür 2 - sieht Jemanden auf den Boden liegen, Thomas verdeckt ihr die Sicht): Ist 
die  Immobilientante schon wieder umgefallen. Scheint ja eine Art Marotte von der zu sein.                   
Thomas: Ähm ja, … also der .. ich meine die Gute leidet wohl unter …. Ähm Domatophobie.               
Gerlinde: Unter was?              
Thomas: Er ähm sie hat quasi Angst davor, in einem Haus zu sein.     
Gerlinde: Als Immobilienmaklerin? Wie praktisch. Naja, rufen Sie mich einfach, wenn Sie 
wieder Hilfe brauchen (Tür 2 ab).      
Thomas: Ja, ja. Oje, das wollte ich jetzt eigentlich nicht, Herr Rascal. – Oje, jetzt konzentrier  
dich. Zuerst einmal die Pistolen weg, die brauchen Sie jetzt eh nicht mehr. (legt Seinen und 
den Revolver von Rascal in die Schublade der Kommode) Und dann den Koffer. Mensch gib 
her, genauso raffgierig wie zu Lebzeiten (entreißt Koffer und stellt ihn neben die Kommode). 
So und jetzt einwickeln. Aber so wie der daliegt, bekomme ich den nie in den Teppich rein 
(legt sich die „Leiche“ zurecht–zieht dann den Teppich hoch, so dass die „Leiche“ aus Tür 1 
verschwinden und gleichzeitig ein Holzstab mit umwickelter Bettdecke hinein gelegt werden 
kann – durch leichte Überlappung des Teppichs mit der Rezeption - Thomas tritt dabei mit 
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den Fuß unten gegen den Teppich um vom Tausch zusätzlich abzulenken) Mensch rutsch halt 
jetzt endlich noch ein Stück rüber. – Hoffentlich kommt jetzt da keiner rein. (dann legt 
Thomas den Teppich über die ausgetauschte „Leiche“ zusammen) So jetzt noch schnell 
zugeklappt und dann (schaut sich im Raum um) hinters Sofa mit dem Teppich (schiebt Tisch 
und Sofa leicht nach vorne  und fängt an den Teppich hinter das Sofa zu ziehen). Da sieht ihn 
erstmal keiner und dann kann ich mir in Ruhe was einfallen lassen. 
Mathilde: (Tür 2): Was machen Sie denn da mit dem Teppich?                                        
Thomas: Oh, ich wollte bloß den Boden unter dem Teppich sauber machen.                                            
Mathilde: Halten Sie mich für so naiv? Ist doch ganz klar was Sie hier vorhaben.       
Thomas: Ähm wirklich?                                                                                                
Mathilde: Stellen Sie sich nicht blöder als Sie von Natur aus eh schon sind. Sie wollen ihn 
natürlich beiseiteschaffen.                                                                                                 
Thomas: Wen?                                                                                                    
Mathilde: Na den Teppich natürlich, Sie Idiot.                                                              
Thomas:  Ach so ja … natürlich, den Teppich.                                            
Mathilde: Ja was denn sonst Sie Genie. Also, unterlassen Sie das gefälligst. In der 
Verkaufsanzeige stand drin, dass ich alles erwerbe, wenn ich dieses Hotel kaufe. Also auch  
diesen Teppich. – Verstanden?  (Tür 2 ab).                                                          
Thomas: Ja, ist in Ordnung. Na die Probleme von der möchte ich auch mal haben (schiebt 
den  Teppich ein Stück  weiter hinter das Sofa).  
 
4. Szene: 

(Annegret, Herold, Thomas, Mathilde, Henriette, Veronika, Leichenersatz Rascal im Teppich) 
Annegret: (Tür 3): Sagen Sie, Herr Vinzenz, was machen Sie denn da mit dem Teppich?  
Herold: (Tür 3): Genau was machen Sie da mit dem Teppich? 
Annegret: Das habe ich doch schon bereits gefragt. Und ich habe dir schon mal gesagt, dass 
du mir nicht immer alles nach plappern sollst.   
Herold: Ja, ja schon gut. Also Herr Vinzenz, was machen Sie mit dem Teppich? 
Annegret: Ich gebe es auf.  
Thomas: Oh Herr und Frau Klauber, den Teppich habe ich zur Seite getan, damit der 
Holzboden besser zur Geltung kommt.  
Mathilde: (Tür 2): Der Holzboden? Zu mir sagten Sie doch gerade noch, dass Sie da nur 
sauber machen wollen. 
Henriette: (Tür 2): Sauber machen? Soll ich Ihnen dabei helfen? Ich könnte Ihnen dazu auch 
ein auf naturbasisbelassenes ionisierendes Holzpflegemittel empfehlen, das … 
Thomas: Nein, nein Frau Grämlich – vielen Dank. Wenn ich mir es recht überlege, kommt 
der Holzboden auch so ganz gut zur Geltung – mit und ohne sauber machen und den Teppich, 
hab ich ja schon fast hinter dem Sofa. (schiebt nun den Teppich ganz hinter das Sofa).  
Henriette: Ach es ist halt gut, wenn man einen starken Mann im Haus hat, der mit anpackt, 
wie Sie. Und dieses schöne Hotel in Schuss hält. 
Thomas: In Schuss hält - ja genau. 
Annegret: Und was für ein schönes Ornament auf dem Fußboden nun zum Vorschein 
kommt.  
Mathilde: Oh ja, tatsächlich, das haben die Holzwürmer wirklich schön hin bekommen. 
Veronika: (vorsichtig aus Tür 3 mit Koffer) Ähm wird hier wieder scharf geschossen? 
Thomas: (übertrieben lachend): Ach Frau von zu Haus. Sie mit ihren Räuberpistolen. Aber 
gut dass Sie da sind. Es wären gerade so gut wie alle potentiellen Käufer da.  
Veronika: (den Koffer unter den Tisch stellend) Ja wunderbar. Es freut mich sehr Sie alle 
kennen zu lernen. Bei der Verkaufsveranstaltung: „Verbringe ein Wochenende in deinem 
potentiellen Hotel. Aber da wohne ich natürlich nicht – oder etwa doch? Nun ich bin 
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jedenfalls immer für Sie da wenn Sie was brauchen. Entschuldigung. Sie dürften Herr und 
Frau Klauber sein. 
Annegret: Ganz recht. Klauber mit K.  
Veronika: Sehr erfreut.  
Veronika: Und Sie sind Frau Grämlich. Wenn ich mich nicht irre. Sehr erfreut.                                      
Henriette: Ähm ja. Das ist mein Name… genau.     
Mathilde: Was wohl sonst.  
Henriette:  Mein Mann verspätet sich leider noch. Er hat noch was beruflich zu erledigen. 
Veronika: Natürlich Frau Grämlich. Das ist doch überhaupt kein Problem. Demnach müssen 
Sie Frau Snobfine sein.  
Mathilde: Oh was für ein Genie. Erstaunlich, dass Sie da ganz alleine drauf gekommen sind. 
Veronika: Ähm ja. 
Thomas: Ich glaube, ich werde hier nicht mehr benötigt. Bis später (Tür 2 ab). 
Henriette: Sagen Sie Frau von zu Haus. Ich habe in Ihrer Verkaufsbroschüre gelesen, dass es 
hier spuken soll. Stimmt das? Denn schwarze Magie ist nichts für meine empfindsame Seele. 
Veronika: Nein, nein natürlich nicht… 
Mathilde: Geister? Na das würde zu diesem herunter gekommenen Hotel passen. 
Herold: (deutet auf Mathilde) Apropos heruntergekommen. Die müsste auch mal dringend 
grundüberholt werden. 
Annegret: Pst. Sei still. 
Veronika: So schlimm ist es nun auch wieder nicht, Herr Klauber. 
Mathilde: Wie bitte? 
Veronika: Oh ich meine natürlich das Hotel. Hier müssten tatsächlich ein, zwei Sachen 
renoviert werden, aber ansonsten…. 
Mathilde: Ein, zwei Sachen? In welchem Hotel sind Sie gerade. 
Herold: Moment sagten Sie gerade was von Gespenstern? 
Mathilde: Na wunderbar. Noch einer der nicht gerade helle ist. 
Veronika: Um auf ihre Frage zurück zu kommen, Frau Grämlich. Es gibt tatsächlich dieses 
Gerücht, dass in diesem Hotel ein Geist umgehen soll. Aber ich habe es nur in meine 
Verkaufsbroschüre aufgenommen, weil ich es so drollig fand. 
Herold: Drollig? Sie finden einen Geist drollig? 
Veronika: Nun, wer glaubt schon an solche Märchen.  
Henriette. Oje, hoffentlich ist es wirklich nur ein Gerücht. Ich muss unbedingt in meinem  
Zimmer Räucherstäbchen aufstellen und ein Reinigungsritual durchführen. Hoffentlich habe 
ich noch genügend Räucherstäbchen in meinem Notfallkoffer dabei (Tür 2 ab). 
Herold: Mit so etwas sollte man nicht spielen Frau von zu Haus. Am Ende haben Sie alleine 
durch ihren Flyer schon den Geist verärgert. 
Veronika: Aber aber, nicht doch. Wir leben doch zum Glück in einer aufgeklärten Zeit und 
sind alle fortschrittliche homo Sapiens.   
Herold: Ähm was sind wir. 
Annegret: Homo Sapiens – du allerdings nicht, du bist und bleibst ein Affe. 
Herold: Weil ich an Gespenster glaube? 
Annegret: (zu Herold) Ach sei einfach jetzt still.  
Herold: (es ertönt ein lautes Rasseln und ein gespenstisches Geheule). Was war jetzt das? 
Veronika: Also, das war sicher nur eine Katze. 
Mathilde: Das muss aber eine sehr seltsame Katze gewesen sein. 
Annegret: Allerdings. 
Veronika: Vielleicht ist im Dachgeschoss ein Fenster auf und der Wind pfeift hindurch, was 
das Geheul verursacht und dabei wird irgendein Gegenstand hin und her geschleudert.   
Mathilde: In Ihrer Fantasie vielleicht. 
Annegret: Sagten Sie nicht außerdem vorher, es wäre eine Katze. 
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Veronika: Naja, man kann sich ja auch mal irren. Nicht wahr. 
Mathilde: Natürlich. Und ich bin mir sicher, Sie werden jetzt nach oben gehen und der Sache 
auf den Grund gehen. Sie tapfere Retterin.  
Veronika: Ja selbstverständlich. Ähm… was werde ich. 
Annegret: Nach oben gehen und nach dem offenen Fenster schauen. 
Veronika: Oh ja, natürlich. Kein Problem. Sie können da ganz beruhigt sein. Die Geräusche 
werden sofort verschwinden  und Morgen fahren wir dann mit der Besichtigung fort. 
Herold: Ich würde auch gerne fortfahren. 
Annegret: (zu Veronika) Ach mein Herold, ein Witzbold wie er im Buche steht. (Zu Herold) 
Herold, wir gehen jetzt auf unser Zimmer. (zu Veronika) Wir wollen ja für die morgige 
Verkaufsveranstaltung fit sein. (zu Herold) Abmarsch! 
Veronika: Nun, natürlich, natürlich. Dann wünsche ich Ihnen eine gute Nacht und vergessen  
Sie nicht unser Motto: „Verbringe ein Wochenende in deinem potentiellen Hotel“  
Also in diesem Sinne schlafen Sie gut. (wieder lautes Rasseln und gespenstisches Geheule). 
Annegret: (unsicher) Na, dann mal bis Morgen.   
Herold: Wenn es ein Morgen gibt (Annegret und Herold gehen beide Tür 3 ab) 
Veronika: (zu sich – unsicher) Hoffe ich auch. - Oh Frau Snobfine. Sie sind ja noch da.  
Mathilde: Allerdings. 
Veronika: Wie schön - ja. Nun,  ich werde mich jetzt dann auch mal zurückziehen.    
Mathilde: Oh Moment Fräulein Ritterin von zu Haus ohne Furcht und Tadel. Wollten Sie 
nicht noch nach dem Fenster sehen? 
Veronika: Oh ja na klar, wie konnte ich das nur vergessen.  
Mathilde: Sehr fein. Denn dann kann ich beruhigt auf mein Zimmer gehen. Denn schließlich 
verlangt mein Körper nach seinem Schönheitsschlaf.  
Veronika: Welche Schönheit. 
Mathilde: Sagten Sie noch was? 
Veronika: Nein, nein, ich meinte nur … ähm schlafen Sie gut (und will in Tür 3 abgehen). 
Mathilde: Oh Frau zu Haus. - Das Fenster. 
Veronika: Ach stimmt ja das Fenster? Gut dass Sie mich nochmal dran erinnern. (geht Tür 1  
ab – Mathilde wartet – kurz darauf öffnet Veronika wieder Tür 1 – Veronika schaut hinein). 
Mathilde: Schon das Fenster gefunden? 
Veronika: Oh nein, nein, ich wollte ja nur noch mal … Gute Nacht sagen. 
Mathilde: Oh wie reizend von Ihnen, dann mal gute Nacht (Tür 2 ab). 
Veronika: Ja genau, gute Nacht (geht Tür 1 ab wartet etwas länger - kommt dann wieder 
rein). Jetzt ist sie zum Glück weg. Nichts wie ab mit mir auf mein Zimmer. Auf den 
Dachboden kann von mir aus gehen wer mag (Tür 3 ab).  
 
5. Szene: 

(Thomas, Rebekka, Gerlinde, Christin, Henriette, Leichenersatz Rascal im Teppich) 
Thomas: (Tür 2): Puh keiner mehr da. Dann schau ich schnell nochmal nach dem Teppich.  
Rebekka: (Tür 1 -  Thomas noch  kniend am Sofa) Was machst du denn da? 
Thomas: Ich? Ach ich habe nur ein wenig aufgeräumt…. 
Rebekka: Aufräumen? – Du?  
Thomas: Ja warum denn nicht? 
Gerlinde: (Die Rezeption Klingel läutet – aus Tür 2 kommend – geht aus Tür 1 raus – aus 
dem Off): Kommen Sie nur herein, Hier geht es lang. 
Rebekka: Noch so ein Übernachtungsgast. Allmählich reicht es mir mit diesen Typen. 
Christin: (Tür 1- Gerlinde kommt kurz darauf mit Besen hinein und fängt eifrig an zu 
putzen): Mit was für Typen reicht es Ihnen, wenn man fragen darf?  
Thomas: Na mit so Aasgeiern wie Sie. 
Christin: Vorsicht mein Herr, das geht Richtung Beamtenbeleidigung. 
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Thomas: Von wegen Beamtenbeleidigung..…. Wieso überhaupt Beamtenbeleidigung? 
Christin: Gestatten mein Name ist Christin Akribisch von der Kriminalpolizei.  
Rebekka: Von der Kriminalpolizei?   
Thomas: Sagte ich Aasgeier… ähm Aasfresser. Also das war nicht gegen Sie gerichtet. (zu 
sich) Oje, jetzt ist es vorbei. Leb wohl du schöne Welt.             
Christin: Nun, da werde ich noch einmal ein Auge zudrücken.  
Rebekka: Das ist sehr freundlich von Ihnen. Aber so setzen Sie sich doch. 
Christin: Nein, danke ich stehe lieber. Sie können sich vielleicht denken warum ich hier bin?  
Rebekka: Also ich weiß nicht so recht…. 
Thomas: Äh naja also … 
Christin: War nur ein kleiner Scherz von mir. Doch sagt Ihnen der Name Gierschlund etwas? 
Thomas: Gierschlund? Ja klar das war doch der Besitzer vom Ochsenwirt. Ein netter Mensch. 
Schade, dass er so früh von uns gegangen ist. 
Christin: Früh, der Mann war 70 Jahre alt.  
Thomas: Ja welch himmlisches Alter. 
Christin: Nun genau genommen wurde er ja eigentlich gegangen. 
Rebekka: Wurde gegangen?  
Christin: Nun, Herr Gierschlund wurde erschossen aufgefunden. Also ermordet. 
Thomas: Der Arme, wirklich schade. 
Rebekka: Und weshalb kommen Sie da zu uns? Wenn ich fragen darf? 
Christin: Nun, wir haben Ihren Namen Herr Vinzenz im Notizbuch des Toten gefunden.  
Thomas: Mein Name… in seinem Notizbuch. Wirklich? 
Christin: Ja genau und zwar regelmäßig.  
Thomas: Regelmäßig  …. Was Sie nicht sagen… 
Christin: Haben Sie sich immer mal wieder getroffen? Auf ein Glas Wein vielleicht? 
Thomas: Getroffen -  ja habe ich – äh ich meine ich habe ihn nicht getroffen.  
Christin: Wie meinen Sie das jetzt? 
Rebekka: Ach, mein Mann ist wegen all dem Trubel des Verkaufs unseres Hotels etwas 
verwirrt. - Nicht wahr Liebling? 
Thomas: Was? Ach so ja, ja verwirrt. 
Rebekka: Gerlinde was machst du hier eigentlich? 
Gerlinde: Ich? Na, ich mach hier sauber. Was sonst. 
Rebekka: Aber du hast noch nie hier um diese Uhrzeit sauber gemacht. 
Gerlinde: Bisher hat es mich ja auch nicht so interessiert, was hier gesprochen wird (fährt 
nun mit dem Besen hinter das Sofa und stößt dabei gegen den Teppich). 
Thomas: Jetzt höre doch gefälligst auf. Schließlich unterhalten wir uns gerade mit der Frau  
Inspektorin Akrül … Akra ähm Akribisch genau. Kannst du nicht wo anders putzen.  
Gerlinde: Aber ich will doch nur den Teppich hinter dem Sofa da hervorholen.  
Thomas: Nicht Gerlinde sonst holst du noch das Geburtstagsgeschenk für meine Frau hervor.  
Gerlinde: Aber ihre Frau hat doch gerade erst Geburtstag gehabt. 
Thomas: (drohend) Gerlinde! 
Gerlinde: Ist ja schon gut (fängt woanders an, weiter zu putzen). 
Henriette: (aus Tür 2) Entschuldigen Sie vielmals dass ich störe, aber könnten Sie vielleicht 
mein Abendessen auf dieses Brettchen legen (sieht Notizbuch in der Hand der Kommissarin)?  
Aber nur, wenn es keine Umstände macht. 
Thomas: Wie bitte? 
Henriette: Oh Sie müssen wissen, das ist kein gewöhnliches Brettchen. Sondern das ist ein  
hildischer Erdoakkumulator. Es sammelt, verstärkt und akkumuliert die Erdoenergie der 
Lebensmittel, die mit ihren niederfrequenten Signalen unsere milliardenfach im Körper 
ablaufenden Lebensfunktionen steuern.    
Gerlinde: Zum Glück empfängt die gerade nicht meine Signale. 
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Rebekka: Nun, ja wie Sie meinen. Gerlinde wird dies gerne für Sie tun. Nicht wahr Gerlinde? 
Gerlinde: Ja klar, geben Sie das Ding her (legt es oben auf den Schrank und putzt weiter). 
Henriette: Ähm zu liebenswürdig von Ihnen (Tür 2 ab). 
Christin: Unglaublich. Ähm, wo waren wir. Ach ja, dass Sie Herrn Gierschlund nicht 
getroffen haben. Haben Sie sonst eine Erklärung, warum Sie in seinem Notizbuch stehen? 
Thomas: Ehrlich gesagt nein. Und woher wissen sie es nochmal? 
Christin: Woher wissen wir was? 
Thomas: Ähm also ich meine, das er…. ermordet wurde …  
Christin: Nun, das war nicht zu übersehen. Wir haben ihn schließlich in seiner Wohnung 
erschossen aufgefunden.   
Thomas: Wo? 
Christin: In seiner Wohnung.  
Thomas: Dann ist es ja gut. 
Christin: Was ist gut. 
Thomas: Ja mir geht’s gut, danke der Nachfrage. 
Christin: (zu Rebekka) Ihr Mann scheint wirklich ein wenig durch den Wind zu sein.  
Rebekka: Nun der Verkauf seines Hotels trifft ihn wie gesagt wirklich sehr hart. Schließlich 
ist es sein Erbe. 
Christin: Ah verstehe.  
Rebekka: Jetzt bist du ja immer noch da. Wenn du unbedingt putzen willst. Dann mach das 
gefälligst in einem anderen Zimmer.  
Gerlinde: Wenn Sie darauf bestehen (Tür 2 ab). 
Christin: Nun, leider fehlt vom Täter momentan noch jede Spur. Aber den Zeitpunkt des 
Mordes können wir exakt bestimmen. 
Rebekka: Wie das? 
Christin: Die Hotelgäste haben den Schuss gehört. Üble Sache. Gezielter Kopfschuss.  
Thomas: Das kann ich von mir glaube ich nicht behaupten. 
Christin: Was meinten Sie?   
Rebekka: Oh er meinte, dass das ja kaum zu glauben ist. 
Christin: Nun, die Einzelheiten will ich Ihnen ersparen. War jedenfalls kein schöner Anblick.  
Thomas: (zu sich) Mir hat der meine schon voll auf gereicht. 
Christin: Nun, das dürfte es fürs Erste gewesen sein. Das heißt, was ich natürlich noch 
routinemäßig fragen muss. Sie beide waren den ganzen Abend hier, nehme ich mal an? 
Rebekka: Ja, ja, wir waren die ganze Zeit hier. Schließlich haben wir ja Gäste zu versorgen.  
Christin: Gut. Das war es dann fürs erste. Jedoch kann es gut sein, dass ich noch mal auf Sie 
zukomme. Also halten Sie sich bitte bis auf  weiteres zu meiner Verfügung (geht leise zur Tür 
2 - drückt die Klinke herunter).  
Rebekka: In Ordnung 
Gerlinde: (wird beim Lauschen von der Tür getroffen) Aua!  
Christin: (zu Gerlinde) Nichts für ungut. (zu Rebekka, Thomas) Auf Wiedersehen (Tür 1 ab). 
Gerlinde: (Tür 2)  Das zahl ich dir noch heim. Du hinterhältiges Miststück (Tür 1 ab).  
 
6. Szene: 

(Thomas, Rebekka, Mathilde, Henriette, Gerlinde, Leichenersatz Rascal im Teppich) 
Thomas: (Thomas lässt sich aufs Sofa fallen): Ich bin erledigt. 
Rebekka: Erledigt? Wieso das denn? …. Und was ist überhaupt mit dir los? 
Thomas: Mit mir? – Mit mir ist gar nichts mehr los. 
Rebekka:  Also langsam mache ich mir ernste Sorgen um dich. Was sollen die komischen 
Äußerungen von dir gegenüber der Kommissarin und überhaupt warum stehst du denn um 
Himmelswillen in dem Notizbuch von dem toten Gierschlund? 
Thomas: Das wüsste ich auch mal gerne.  
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Mathilde: (Tür 2): Wo ist der Teppich? Sagte ich Ihnen nicht, dass Sie den Teppich wieder 
zurücklegen sollen? 
Rebekka: Den Teppich? 
Thomas: Den Teppich ach so ja, den…. den  habe ich in die Reinigung gebracht. 
Rebekka: In die Reinigung? 
Thomas: Ja, ähm Schatz, der war doch so furchtbar dreckig und wenn wir schon das Hotel 
verkaufen, dann dachte ich mir, soll der Teppich wenigstens dabei sauber sein. 
Mathilde: Der Teppich sauber? – Da hätten Sie lieber gleich mal das ganze Hotel abgerissen. 
Rebekka: Also… 
Thomas: (fährt Rebekka über den Mund) Wie Sie meinen. 
Mathilde: So ist es recht. Schließlich sprechen Sie mit einer Dame von Welt und mit der 
zukünftigen Besitzerin dieses…Gebäudes. 
Henriette: (Tür 2): Entschuldigung, dass ich Sie nochmal störe. Aber wären Sie so nett und  
würden mir Bescheid geben, wenn mein Mann ankommt. Denn eigentlich wollte er längst hier 
sein. Hoffentlich ist ihm nichts passiert. Ich nehme hier so ungute Schwingungen war. 
Rebekka: Das wundert mich gerade überhaupt nicht. 
Mathilde: Das klingt ganz nach meinem verstorben Mann. Dieser Trottel hat es auch nie 
geschafft pünktlich zu sein. Nur sein Tod, der kam im richtigen Moment, kurz nachdem er 
mich geheiratet hatte. 
Henriette: Also mein Mann verspätet sich nie. Deshalb bin ich ja auch so in Sorge. 
Thomas: Ihr Mann verspätet sich nie? Wie sieht er denn aus? – Also nur damit ich ihn 
erkenne, wenn er kommt und ich ihn gleich zu Ihnen schicken kann? 
Henriette: Mein Mann ist groß und hat immer seinen Arbeitskoffer dabei. Ein wahrer Traum 
von einem Mann müssen Sie wissen (Tür 2 ab). 
Mathilde: Bei mir war es immer der reinste Alptraum, bis er nicht mehr war. Ach ja, erinnern 
Sie noch mal diese Gerlinde daran, mein Bett auf zu schütteln (Tür 2 ab). 
Rebekka: Ja, selbstverständlich. 
Thomas: Und mein Alptraum ist es erst recht. Das darf doch nicht wahr sein. Jetzt habe ich  
doch ausgerechnet den Mann von dieser Grämlich erschossen.  
Rebekka: Was faselst du denn da? –  Oh mein Schatz, bist du etwa krank. 
Thomas: Nein, nein, ich bin nicht krank. Ich … ich … vielleicht setzt du dich lieber vorher.  
Rebekka: Aber ich sitze doch schon… 
Thomas: Ach so …. Ja stimmt ja. 
Rebekka: Jetzt rede schon endlich. Was ist denn los mit dir?  
Thomas: Ich … ich habe jemanden umgebracht.  
Rebekka: Was hast du? 
Thomas: Jemanden … umgebracht. Aber es war reine Notwehr. Also, jedenfalls der Schuss.  
Rebekka: Du hast…. Jemanden erschossen. Aber warum denn um Himmels willen? 
Thomas: Ich …  ach jetzt ist eh schon alles egal. Wir verkaufen das Hotel ja eh. Ich …, also 
die Handwerksrechnungen waren gar nicht so teuer, sondern wir werden seit Jahren erpresst. 
Rebekka: Erpresst? Aber womit und von wem denn um Himmelswillen und warum hast du  
mir nie davon erzählt und überhaupt, wen hast du denn erschossen? 
Thomas: Ginge das auch der Reihe nach. Und vor allem, könntest du ein wenig leiser reden. 
Schließlich haben wir das Hotel voller Gäste. 
Rebekka: Schon gut - Also? 
Thomas: Als ich das Hotel geerbt habe, erhielt ich kurz darauf einen Erpresserbrief. Und da 
stand, dass mein Vater damals das Grundstück, per Tausch gegen ein Waldstück erhalten hat.  
Rebekka: Naja, das war damals auf dem Land durchaus so üblich.  
Thomas: Ja, doch wurde dieser Tausch nie offiziell in den Gemeindeplänen verzeichnet. Das 
heißt, der Wald schon. Aber das Grundstück nicht, auf dem unser Hotel steht. Das gehört laut 
Gemeindeplan, noch dem verstorbenen Altbürgermeister. Dann habe ich den Fehler gemacht 
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und habe gezahlt, weil ich Angst hatte alles zu verlieren. Aber wehe ich kam in Rückstand, da 
gingen dann gleich auf mysteriöser Weise Sachen bei uns kaputt.      
Rebekka: Ach deshalb warst du immer gegen polizeilichen Ermittlungen.                                               
Thomas: Ja, ich hatte Angst, dass alles auffliegt. Außerdem wollte ich dich da nicht mit rein 
ziehen. 
Rebekka: Aber Schatz, wir gehören doch zusammen. - Aber Moment, das bedeutet ja dann, 
dass wir gar nicht verkaufen können, selbst wenn wir wollten. 
Thomas: Genau, denn wer kauft schon ein Hotel, das ihm danach nicht gehört. Und 
ausgerechnet heute rief dieser widerliche Erpresser Rascal wieder an. 
Rebekka: Rascal? 
Thomas: So heißt dieser Schuft. Und diesmal wollte der sogar das Fünffache der üblichen 
Summe. Und da kam mir die Pistole von meinem Vater in den Sinn,  
Rebekka: Oh nein und dann? 
Thomas: Naja, normalerweise schicke ich ihm das Geld immer zu. Doch diesmal wollte er es 
sofort haben. Und als er kurz darauf kam, sah er mich mit meiner Waffe. Zog die seine und 
schoss auf mich. Da habe ich aus Verzweiflung  zurück geschossen und ihn leider getroffen.  
Rebekka: Was? Du hast ihn getroffen? Du würdest doch nicht mal einen Elefanten treffen,  
selbst wenn er fünf Meter vor dir Männchen machen würde.  
Thomas: Da leider schon. Aber ich wollte das wirklich nicht. Das musst du mir glauben. 
Rebekka: Tue ich ja auch. Und immerhin hat dieser Mistkerl seine gerechte Strafe erhalten.  
Thomas: Da bin ich mir nicht so sicher. 
Rebekka: Wieso? Ich dachte du hast diesen Rascal erschossen. 
Thomas: Nein, den Erwin.  
Rebekka: Welchen Erwin denn jetzt? 
Thomas: Na eben diesen Erwin. Den Traummann von der Frau Grämlich. 
Rebekka: Aber warum das denn? 
Thomas:  Weil ich doch dachte, es wäre dieser Rascal, der doch gleich vorbeikommen wollte. 
Doch stattdessen habe ich diesen Erwin … naja du weißt schon … erschossen. 
Rebekka: Jetzt beruhige dich erstmal. – Aber sag mal, warum hast du das eigentlich nicht 
gleich vorhin der Kommissarin erzählt und die Sache aufgeklärt?                 
Thomas: Bist du verrückt? Wie soll ich ihr denn das erklären. Soll ich etwa sagen. Tut mir 
leid Frau Akribisch, ich habe gerade einen Mann erschossen, der die Frechheit besaß einfach 
so zur Hoteltür herein zu spazieren.  
Rebekka: Schon gut. Da hast du Recht. Aber wo ist dieser tote Erwin jetzt überhaupt? 
Thomas: Er, naja  ist quasi dein Geburtstagsgeschenk. Also da hinter dem Sofa im Teppich. 
Rebekka: Ach deshalb auch diese komische Geschichte mit der Reinigung. 
Thomas: Mir ist halt auf die Schnelle nichts Besseres eingefallen. So oft mache ich das ja  
schließlich nicht. 
Rebekka: Daran müssen wir dringend arbeiten. Sonst sitzt du wirklich bald bei Wasser und 
Brot im Gefängnis. Also hinter dem Sofa kann er nicht bleiben.  
Thomas: Dann pack mal mit an, Schatz (ziehen nun den Teppich hinter dem Sofa hervor). 
Rebekka: Ach her je, der ihr Traummann war aber nicht gerade der schlankeste. Die steht 
wohl auf Dicke, die Grämlich (ziehen den Teppich Richtung Tür 1 – der Teppich muss ein 
wenig mit der Rezeption wieder überlappen, damit der Leichentausch ungesehen von statten 
gehen kann – Tausch von „Stange mit Bettlacken mit „echter Leiche“). Puh stinkt der. Wie 
lang liegt der denn da schon drin? 
Thomas: Der hat schon so gerochen, wie ich ihn erschossen habe (decken den Teppich auf). 
Thomas: Oje, es tut mir ja so schrecklich leid Herr Grämlich. Ich wollte das wirklich nicht… 
Rebekka: Jetzt reiß dich zusammen. Hinter dem Sofa kann er jedenfalls nicht bleiben. Da 
braucht bloß jemand mal aus Neugierde den Teppich hervor holen.  
Thomas: Aber wo sollen wir ihn dann nur hin tun? 
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Rebekka: Gute Frage. - Ich hab es. Gerlinde hat doch Sperrmüll angemeldet. Da legen wir 
den Teppich samt Leiche einfach dazu und kümmern uns um alles weitere, wenn alle Gäste 
weg sind. Bis dahin fällt dieser Teppich unter all dem Gerümpel sicher nicht auf. 
Thomas: Meinst du die nehmen auch Sondermüll, weil der gar so riecht? 
Rebekka: Mit Parfümspray geht das schon (decken Leiche wieder zu). Komm pack mit an.  
Thomas: Wenn es sein muss? 
Rebekka: Na ist es meine oder deine Leiche? (nun hört man Schritte) Oje, da kommt wer,  
nichts wie weg (lassen Teppich liegen - Beide Tür 2 ab). 
Gerlinde: (Tür 1 - mit einem kühlen Schwamm, den sie sich auf die Stirn drückt) So eine 
Mistgurke, die kann was erleben, wenn Sie wieder kommt. Na sauber. Wie sieht es hier denn 
aus. Für was räum ich denn den ganzen Tag hier eigentlich auf. Ha und jetzt liegt ja da der 
Teppich. Da wollen wir doch mal schauen, was der Herr Vinzenz ihr nachträglich zum 
Geburtstag so schenkt (klappt den Teppich auf – hebt erstaunt den Arm von Rascal hoch und 
lässt ihn fallen). Eine Leiche. – Ich werde verrückt. Schenkt der Herr Vinzenz der Frau 
Vinzenz eine Leiche. Also die Männer können sich aber auch wirklich nicht in ihre 
Herzensdame reindenken. Als ob die sich über eine Leiche freuen würde. – Also ich schon. 
(schaut sich kurz um). Über Blumen würde sich die Frau Vinzenz freuen. Ha in der Vase ist ja 
eh kein Wasser mehr drin. Und ich? Wo tue ich jetzt die Leiche hin? (öffnet die rechte 
Schrankhälfte) Ah ja, da passt Sie derweil rein (fängt an die  Leiche in den Schrank zu 
verstauen). Puh, das ging auch schon mal leichter. …. Das wäre geschafft. Da muss ich 
erstmal einen darauf trinken (in dem Moment kippt die Leiche wieder aus dem Schrank raus – 
Gerlinde schiebt Ihn wieder zurück in den Schrank). So jetzt noch die Blumen in den Teppich. 
Ja, da freut die sich viel mehr (rollt den Teppich wieder ein). So und jetzt den Teppich wieder 
hinters Sofa, weil da liegt er nur blöd im Weg rum. So und jetzt nichts wie weg hier (Tür1 ab 
Leiche Rascal durch hintere Schrankwand ins Off– wird zu Fred  ca.17 Min. Zeit; 8. Szene).  
 
7. Szene: 

(Herold, Annegret, Rebekka, Thomas, Gerlinde, Christin, Henriette, Veronika, Leiche Rascal 
für Publikum im Schrank) 
Herold: (Tür 3) Ich glaub nicht, dass es eine gute Idee war, hierher zu kommen.  
Annegret: (Tür 3) Das hätte mich auch gewundert. Auf so eine geniale Idee kann ja auch nur  
ich kommen. Mensch Herold, das ist doch die Gelegenheit, alles mitgehen zu lassen, was  
nicht niet- und nagelfest ist. 
Herold: Da würde hier nicht mehr viel übrig bleiben. Aber was viel schlimmer ist, hier drin  
soll es doch spuken.  
Annegret: Ach Herold. Da können wir mal ganz bequem alles mitgehenlassen und du hast 
Bedenken wegen so einem albernen Dorfgetratsche über einen spukenden Geist.  
Herold: Naja, ich glaube nicht, dass dieser Geist so entzückt ist, wenn wir ihm seine 
geliebten Gegenstände aus dem Hotel tragen. Auf die er schon seit Ewigkeiten aufpasst.  
Annegret: Jetzt überleg doch mal logisch. – Ach das kannst du ja nicht. - Also, selbst wenn 
es einen Geist gibt, was sollte der denn zum Beispiel mit einem ... Kerzenleuchter anfangen.  
Er könnte ihn doch eh nicht benutzen. 
Herold: Oh ich will mich erst gar nicht in die innersten Windungen eines solchen 
Geistergehirns hineinversetzen. Am Ende bleibe ich da noch durch Geisterhand hängen. 
Annegret: Ich glaube, du bist schon früher ganz wo anders hängen geblieben. 
Herold: Und was machen wir, wenn der Geist auftaucht?   
Annegret: Ach Herold, du wirst doch diese albernen Gerüchte  nicht wirklich glauben.  
Herold: Mm, lass mich mal überlegen – doch! 
Annegret: Ich sag es dir jetzt zum letzten Mal. Hier gibt es todsicher keine Gespenster. 
Herold: So tot möchte ich gar nicht erst sein, um es todsicher zu wissen. Aber eins kann ich 
dir sagen. Ich bin jetzt erst mal todsicher weg  (Annegret hält Herold auf). 
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Annegret: Nichts da, du bleibst gefälligst hier. (Schritte) Und außerdem kommt da gerade 
jemand. Los wir verschwinden wieder auf unser Zimmer. Schließlich muss uns niemand hier 
unnötig um diese Uhrzeit herumgeistern sehen. 
Herold: Von wegen ganz leicht unauffällig und bequem. Tja ein Geist müsste man halt sein. 
Da wäre das alles kein Problem, aber…. 
Annegret: Wenn du weiter rummaulst bist du schneller einer als dir lieb ist (Beide Tür 3 ab   
- Herold wird zu Leiche Gierschlund – ca. 15 Min. Zeit; 8. Szene) 
Rebekka: (aus Tür 2 mit Thomas): Keiner da – komm lass es uns jetzt zu Ende bringen. 
Thomas: Komisch, ich hätte schwören können, dass wir den Teppich da hingelegt haben. 
(sieht Teppich hinter dem Sofa). Jedoch hinter dem Sofa liegt er doch auch ganz gut – oder? 
Rebekka: Und dann? Meinst du etwa die Leiche löst sich hinter dem Sofa samt Teppich in 
Luft auf?  - Mist ich habe das Klebeband vergessen, das ich noch mitrumwickeln wollte. Bin 
gleich wieder da (Tür 2 ab). 
Gerlinde: (Empfangsklingel läutet – aus dem Off): Ja, ja ich komm ja schon. – Ach Sie sind 
es. Kommen Sie rein, wenn es sein muss… Frau Kommissarin. 
Thomas: Oje, da kommt die Inspektorin. Die will mich abholen. In Ketten legen. An den  
Pranger stellen. Was mach ich nur. Ich muss mich verstecken, aber wo – ah unter dem Tisch. 
Gerlinde: Kommen Sie nur herein Frau Kommissarin. 
Christin: (Tür 1 Gerlinde-mit Putzwedel): Vielen dank die Dame. Und was macht die Stirn? 
Gerlinde: Haben Sie noch einen letzten Wunsch? (und hebt drohend den Wedel). 
Christin: Nein Danke, das heißt, könnte ich vielleicht kurz mal telefonieren? 
Gerlinde: Ich weiß nicht, ob Sie es können? Hier auf der Kommode steht jedenfalls eines 
(beginnt mit dem Staubwedel, im Telefonbereich um sie herum zu wedeln). 
Christin: Vielen Dank (geht zum Telefon hin und will den Hörer abheben). 
Gerlinde: Keine Ursache, wird Ihnen nur in dem Fall nichts nützen (wedelt  weiter). 
Christin: Wieso das denn? 
Gerlinde: Weil seit kurzem ausgehende Telefonate nicht funktionieren. 
Christin: Es funktioniert nicht? 
Gerlinde: Nein. 
Christin: Na klasse (und legt den Hörer wieder auf – hustet)! Aber so hören Sie doch  
gefälligst auf, hier ständig herum zu wedeln, dass nimmt einem ja die Luft zum Atmen. 
Gerlinde: Da hätte ich bei Ihnen nichts dagegen. 
Rebekka: (Tür 2): Ah Frau Akribisch…. Ähm schön Sie wieder zu sehen. 
Christin: Ach ja? Das höre ich selten. 
Rebekka: Wirklich? Kann ich gar nicht verstehen warum. Ach Gerlinde bevor ich es 
vergesse. Du sollst bitte bei Frau Snobfine das Bett noch aufschütteln.  
Gerlinde: Ja, ja die soll mal nicht so ungeduldig sein, diese alte Schabracke. 
Rebekka: Gerlinde. 
Gerlinde: Ja schon gut. Ich mache es ja dann noch (Tür 1 ab). 
Rebekka: Ach diese Gerlinde. Sie meint es nicht so.  
Christin: Sicher? 
Rebekka: Natürlich. Doch Frau Akribisch, so schnell haben wir Sie nicht wieder erwartet.  
Christin: Nun es gibt erstaunliche Neuigkeiten. Sagen Sie, ist Ihr Mann auch da? 
Rebekka: Mein Mann, der…ach der ist gerade noch (sieht nun Thomas unterm Tisch  
sitzen und auf den Koffer des Toten zeigen) unter dem …. Ähm ich meine unterwegs. Er ist 
sicher gleich wieder da (sieht Koffer bei der Kommode stehen und nähert sich unauffällig).    
Christin: Nun, das will ich hoffen. Schließlich muss ich mit Ihnen beiden dringend reden. 
Rebekka: Haben Sie etwa schon den Mörder gefasst? 
Christin: Woher wissen Sie, dass es ein Mörder war? (geht im Zimmer herum) 
Rebekka: Oh, das weiß ich natürlich nicht. Doch nach dem wie Sie es geschildert haben, auf  
welche brutale Art Herr Gierschlund umgebracht wurde. Dachte ich mir, dass es wohl ein  
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Mann gewesen sein muss.                                    
Christin: (Rebekka holt derweil heimlich den Koffer).Sehr scharf kombiniert. Doch es könnte 
natürlich auch eine Frau gewesen sein, die genau dies bezwecken wollte, oder aber ein Mann, 
der normalerweise nicht so vorgehen würde, um von sich abzulenken oder ein Mann 
Thomas: (Rebekka schiebt den Koffer unter den Tisch und trifft dabei Thomas) Aua!  
Rebekka: (Christin schaut irritiert Rebekka an). Jetzt  ähm habe ich mir doch glatt den Fuß 
am Tischbein angestoßen. Vor lauter gebanntem Zuhören.  
Henriette: (Tür 2) Entschuldigen Sie nochmals, dass ich störe. Ich wollte nur wissen, ob  
vielleicht mittlerweile mein Mann eingetroffen ist? 
Rebekka: Ihr Mann? Also der Mann, mit dem Sie verheiratet sind? 
Christin: Ich denke, genau das hat sie gefragt. 
Henriette: Ich weiß, ich bin zu ungeduldig. Doch male ich mir immer tausende schreckliche 
Dinge aus, bei denen mein Mann immer meint ich solle doch auf dem Teppich bleiben.  
Rebekka: Auf dem Teppich. Ähm das ist … sicher nicht verkehrt auf dem ähm Teppich zu  
bleiben. Wir geben Ihnen wie gesagt sofort Bescheid, wenn wir etwas Genaueres wissen.  
Henriette: Zu liebenswürdig von Ihnen. 
Veronika: (Tür 3): Wo habe ich denn nur meinen Koffer gelassen. Schließlich sind darin alle  
Unterlagen für die Versteigerung. - Oh Entschuldigung. Ich habe Sie erst gar nicht gesehen.  
Rebekka: Ach das macht doch nichts. Darf ich vorstellen.  - Frau Akribisch und das ist 
Veronika von zu Haus. Die Immobilienmaklerin, die unser Anwesen verkauft.  
Veronika: Sind Sie etwa auch interessiert an diesem Subjekt?  
Christin: Was bitte? 
Rebekka: Oh Sie meint natürlich dieses Objekt.                                       
Christin: Ach so. Nun, ich weiß nicht, ob diese Bara... Ich meine dieses barocke Hotel so zu 
mir passt. 
Veronika: Oh keine falsche Bescheidenheit. In ihrem Alter denkt man doch eh oft über einen 
eventuellen Berufswechsel nach  - nicht wahr? 
Christin: Also ich… 
Veronika: Dachte ich doch, dass ich ins Schwarze getroffen habe. Schauen Sie, es ist schon 
spät in der Nacht. Da bietet es sich doch förmlich an, dass Sie hier einfach mal übernachten. 
Henriette: Das ist eine sehr gute Idee. Ach da würde ich mich gleich viel wohler fühlen, 
wenn Sie hier übernachten Frau Kommissarin. Zumal mein Mann ja noch nicht da ist und es 
hier spuken soll.                                                                                                              
Christin: Was es spukt hier?                                                                                        
Veronika: Ach, das ist nur eine Anekdote, die ich in die Verkaufsbroschüre geschrieben  
habe, weil ich es so drollig fand. Daher können Sie ganz beruhigt hier übernachten. 
Rebekka: Übernachten? Hier?  
Veronika: Ja wo denn sonst?  
Christin: Nun, ich weiß nicht, ich habe ja nicht mal eine Zahnbürste dabei.  
Veronika: Ach da hat bestimmt Frau Vinzenz noch eine übrig. 
Rebekka: Nein, also hier zu übernachten kommt nicht in Frage. Wir sind restlos ausgebucht. 
Wir haben keine Zimmer mehr frei. 
Veronika: (drohend) Ich bin mir sicher, wenn Sie noch mal genauer in Ihrem Belegungsplan  
nachschauen, ist da bestimmt noch ein Zimmerchen für die Frau Kriminalkommissarin frei. 
(Rebekka zur Seite nehmend) Denken Sie daran, Sie haben sich dazu verpflichtet, positiv an 
dem Verkauf mitzuwirken. 
Rebekka: (zu sich) Na gut. - Was soll´s. Jetzt ist eh schon alles egal. – Wir haben für Sie  
noch ein Zimmer frei. Einfach da lang (zeigt Richtung Tür 3) das zweite Zimmer rechts.  
Christin: Na gut wenn Sie wirklich nichts dagegen haben…  
Henriette: Vielen, vielen Dank Frau Kommissarin, da fühle ich mich doch gleich viel 
sicherer. Gute Nacht (Tür 2 ab). 
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Veronika: Wunderbar, wenn Sie erstmal hier übernachtet haben, werden Sie nie mehr weg 
wollen. Gemäß unserem Motto: Verbringe ein Wochenende in deinem potentiellen Hotel.  
Christin: Das wage ich zu bezweifeln.  
Veronika: Doch, doch, Sie werden schon sehen. Aber weswegen bin ich überhaupt hier her 
gekommen. Ach stimmt ja, ich wollte meinen Koffer holen. Den habe ich hier irgendwo 
stehen lassen. (Thomas schiebt  Koffer– den falschen – hervor). Ah da ist er ja. Sehr schön, 
dann sehen wir uns Morgen, in aller Frische wieder. Gute Nacht (Tür 3 ab). 
Christin: Gute Nacht. - Ähm wo war ich stehen geblieben? Ach ist ja egal. Wichtiger,  
warum ich überhaupt hier bin, ist, dass … wie soll ich es sagen? 
Rebekka: Nur zu 
Christin: Die…  
Rebekka: die… 
Christin: Die … die… 
Rebekka: Da waren wir bereits. 
Christin: Ja, ja ich weiß, also die…. die Leiche von Herrn Gierschlund ist verschwunden. 
Rebekka: Wie bitte? Sie ist verschwunden? 
Christin: Nun, Sie wurde entwendet.  
Thomas: (krabbelt unter dem Tisch hervor) Sie wurde entwendet? 
Christin: Ja. Allerdings. Aber was machen Sie denn da unter dem Tisch? 
Thomas: Ich, nun naja also… 
Christin: Lassen Sie nur, Sie brauchen gar nicht zu antworten. Ich weiß schon die Antwort. 
Thomas: Wirklich? 
Christin: Na klar. Sie haben Angst davor der Nächste zu sein. Der von dem Mörder kalt 
gemacht wird. 
Thomas: Hab ich das? – Wirklich? – Ja klar - genau Sie haben vollkommen Recht.  
Christin: Schließlich geschieht nicht alle Tage ein Mord, an einem Hotelbesitzer und das 
auch noch in nächster Umgebung. Außerdem steht ihr Name als lohnend im Notizbuch drin.  
Tomas: Mein Name – lohnend? (zu sich) Das wäre mir neu? Aber warum haben Sie das beim 
ersten Mal nicht gleich gesagt?  
Christin: Ach das muss mir irgendwie entfallen sein.  
Thomas: Entfallen?   
Christin: Ähm ja. Aber das Gute ist ja, dass Sie ja jetzt in Sicherheit sind. 
Thomas: Warum das denn? 
Christin: Na, weil ich doch nun hier bin. Da kann Ihnen quasi nichts mehr passieren. 
Thomas: Wie beruhigend. 
Rebekka: Ja wirklich sehr beruhigend.  
Christin: Genau. Also schlafen Sie gut. Das heißt Moment noch, wissen Sie vielleicht, was 
Herr Gierschlund mit lohnend gemeint haben könnte?  
Thomas: Das würde ich auch gerne mal wissen. Ich weiß ja nicht mal warum ich überhaupt 
in dem sein Notizheft drin stehe.  
Rebekka: Vielleicht hat es sich auf den Verkauf unseres Hotels bezogen.  
Christin: Nun, das wäre zumindest eine mögliche Erklärung. Oh, da haben wir ja einen  
Kirschgeist. Wenn Sie nichts dagegen haben, dann würde ich mir da noch einen genehmigen. 
Thomas: Ja, ja, nur zu. 
Christin: Fabelhaft. Ach wissen sie was, ich nehme gleich die ganze Flasche mit. Schließlich  
ist die Nacht ja noch jung. Gute Nacht (Tür 3 ab). 
 
8. Szene:                                                                                                                           
(Rebekka, Thomas, Veronika, Gerlinde, Erwin Fred, Leiche Rascal für Publikum im Schrank 
Leiche Gierschlund = Herold kommt in den Teppich) 
Rebekka: Und ich dachte die will heute Nacht auf uns aufpassen. 



19 

Thomas: Super, jetzt haben wir eine Leiche und eine Kommissarin im selben Haus und der  
Mörder steht auch noch quasi vor der Tür.  
Rebekka: Da könnte man schon selbst einen Schnaps vertragen.  
Thomas: Und nicht nur einen. 
Veronika: (Tür 3): Ah, Sie sind zum Glück noch da. 
Thomas: Ja noch.   
Rebekka: Das ging aber schnell mit den Unterlagen, Frau von zu Haus? 
Veronika: Oh ich muss da wohl irgendwie den falschen Koffer erwischt haben. Bei dem  
stimmt meine Kombination nicht. Ah da steht ja noch einer. Das muss dann wohl meiner sein 
(stellt den vermeintlichen Koffer mit dem Geld neben den Tisch).  
Rebekka: So ein Zufall. Zum Glück haben Sie es noch rechtzeitig gemerkt. Gell Thomas. 
Thomas: Ja, ja genau. Zum Glück. 
Veronika: Stimmt ja - Na dann nochmals gute Nacht (Tür 3 ab). 
Rebekka: Ja, gute Nacht – Ja, sag mal, bist du total übergeschnappt? Schiebst der einfach den  
falschen Koffer hin. 
Thomas: Was kann ich dafür, dass der Eine dem Anderen so ähnlich sieht. 
Rebekka: Dann stell jetzt am besten den Koffer in den Schrank (Thomas stellt den Koffer in 
die linke Schrankhälfte) und nun bringen wir endlich den Teppich samt Leiche hier weg.   
Thomas: Ich habe befürchtet, dass du das sagst (Schritte). Mist, da kommt schon wieder wer. 
Rebekka: Verflixt. - Komm schon schnell weg (beide Tür 2 ab).  
Gerlinde: (Tür 1): Also so eine blöde Ziege, diese Akribisch. Wenn die wenigstens schön 
ausschauen würde, dann würde ich halt sagen hob und ex. Dann hätte ich wenigstens eine 
schöne Leiche. Aber so, da ist mir ja mein Keller zu schade. Und jetzt muss ich auch nochmal 
zu dieser Snobfine, ihr Bett aufschütteln. Hätte ich doch bloß beim Martini nicht gefragt, ob 
sie noch was braucht. Aber so bin ich nun mal. Durch und durch eine gutmütige und  
freundliche Person (Tür 2 ab). 
Fred: (Tür 1): Huhu. Jemand zu Hause? 
Erwin: (Tür 1): Idiot. Ich hätte dich für diesen Job doch nicht engagieren sollen! – Nichts als  
Ärger hat man mit dir. Sei gefälligst leise oder willst du das ganze Hotel aufwecken. 
Fred: Wen soll ich aufwecken?  
Erwin: Du sollst ruhig sein. 
Fred: Chef, wo tun wir denn jetzt die Leiche hin? Die können wir doch da draußen auf der 
Bank vor dem Hotel nicht sitzen lassen.  
Erwin: Die Leiche. Ich kann es immer noch nicht glauben, dass du uns diese verdammte 
ganze Leiche angeschleppt hast. 
Fred: Aber Chef, ich habe doch nur … 
Erwin: Kein „aber Chef“. Du solltest lediglich das Notizbuch aus der Tasche von der Leiche 
holen - und was macht der Fred? Er schleppt die verdammte ganze Leiche an. 
Fred: Aber Chef, ich habe doch nur gedacht, keine Leiche, weniger Spuren.  
Erwin: Weniger Spuren? Wir tragen den Kerl quasi durch halb Egloffstein (Ortsname 
einsetzen) und hinterlassen keine Spuren – Fred – Hallo! 
Fred: Aber Chef, das Notizbuch habe ich doch durch meinen Leichenservice quasi gleich  
mitgeliefert.  
Erwin: Ja, aber nur mit dem kleinen aber feinen Unterschied, dass bei der Leiche kein 
Notizbuch mehr war. Und wir den Kerl obendrein jetzt noch am Hals haben. 
Fred: (langt sich erschrocken an den Hals) Am Hals?  
Erwin: Lass es gut sein. Holen wir lieber die Leiche rein. 
Fred: Genau, bevor da noch Jemand vorbei kommt und die was fragt. – Und dann sagt er 
nichts. - Und dann merkt Derjenige was. 
Erwin: Der Andere? 
Fred: Ja, die Leiche sicher nicht, Chef.  
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Erwin: Dann holen wir sie wohl oder übel lieber jetzt rein. (Tür 1 ab – Beide die Leiche 
tragend wieder rein – Erwin trägt auf dem Rücken den Oberkörper, Fred die Füße). Oh man, 
hättest du nicht wenigstens eine leichtere Leiche stehlen können. 
Fred: Vor allem die Füße sind ganz schön schwer (legen die Leiche auf das Sofa ab).  
Erwin: Die Frage ist jetzt bloß, wo wir ihn verstecken können. 
Fred: Wie wäre es mit dem Teppich? 
Erwin: Ja der Teppich kommt uns wie gerufen. (ziehen beide den Teppich hinter dem Sofa 
hervor und klappen ihn auf). 
Fred: Du Chef schau mal, da sind sogar Blumen drin. Da hat er sogar ein anständiges 
Begräbnis.   
Erwin: Ja, ja da wird sich dieser Gierschlund sicher freuen. Und jetzt los auf den Teppich mit 
diesem Kerl. Aber diesmal mein Freundchen fasst du vorne an. 
Fred: Oh nein, nein, danke Chef. Das macht mir nichts aus, den schweren Part zu  
übernehmen (tragen Gierschlund vom Sofa auf den Teppich). Moment noch Chef (legt noch 
die Blume auf den Bauch vom Gierschlund).  
Erwin: Gut, also hopp, packen wir ihn ein und dann verstecken wir ihn hinter dem Sofa 
(schlagen den Teppich über Gierschlund zusammen). 
Gerlinde: (Tür 2): Die hat doch nicht mehr alle beisammen. Jetzt sollte ich dieser Mathilde  
ewig das Bett aufschütteln und ihr quasi jede einzelne Feder zurechtlegen. Also wenn die das  
Hotel kauft, kündige ich. Aber Moment mal, wer sind Sie beide denn?  
Erwin: Oh wir sind Interessenten für dieses Hotel. Und wer sind Sie? 
Gerlinde: Ich bin die Gerlinde. Ich arbeite hier. 
Erwin: Sehr schön, dann wissen Sie sicher, ob meine liebenswerte Frau schon da ist. 
Gerlinde: Liebenswerte Frau? Sind Sie sicher, dass Sie im richtigen Hotel sind?  
Erwin: Natürlich. Das ist doch das Hotel, das verkauft werden soll.  
Gerlinde: Und wer soll dann bitteschön ihre liebenswerte Frau sein? 
Erwin: Oh Entschuldigung. Ich hab mich ja noch gar nicht richtig vorgestellt. Ich selbst bin 
Erwin Grämlich und das ist … mein …. Angestellter Fred. 
Gerlinde: Oh hallo Fred. 
Fred: Hallo Gerlinde. 
Gerlinde: Nun die Frau Grämlich dürfte noch das geringste Übel von allen hier Anwesenden 
Gästen sein. Aber sagen Sie, was haben Sie mit dem Teppich vor? 
Erwin: Ach wir … wir wollten uns nur mal den wunderschönen Holzboden ansehen.  
Gerlinde: Ach, was bloß alle mit diesem Holzboden haben. Dabei ist doch so ein Teppich 
viel interessanter. Zumal man damit prima eine Leiche einrollen kann. 
Fred: (zu Erwin): Mensch Chef, die hat es erraten. 
Erwin: (zu Fred) Sei gefälligst still (laut zu Gerlinde) So, was Sie nicht sagen.  
Gerlinde: Aber sicher doch, da kenne ich mich aus.  
Fred: So ein Zufall, ich mich auch. 
Gerlinde: Ich wusste gleich, dass wir aus denselben Knochen geschnitzt sind.   
Fred: Oh ja.  
Gerlinde: Du Fred, nimmst am besten das dritte Zimmer links. (zeigt Richtung Tür 2) Denn  
weißt du, da schlafe ich gleich gegenüber und die Wände in diesem alten Hotel sind dick, da  
hört man nichts durch. Und ich sperre nie ab… 
Fred: Oh, ich bin allzeit bereit, Gerlinde. 
Gerlinde: Ach und Sie sind mit ihrer Frau im vierten Zimmer links untergebracht. Das finden 
Sie schon. Einfach dem Räucherstäbchengeruch nach. Also bis dann. 
Fred: Ja bis dann. 
Erwin: Nun danke. Sehr schön. (Gerlinde in Tür 2 ab). Na, die verliert aber auch keine Zeit. 
(tippt ihm an den Kopf). Hallo, jemand zu Hause?  
Fred: Aua, was soll denn das? 
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Erwin: Der Teppich, du Romeo, oder meinst du der bewegt sich von selbst hinter das Sofa. 
Fred: Schön wäre es (ziehen nun den Teppich samt Leiche hinter das Sofa). 
Erwin: Gut so und heute Nacht, wenn alle schlafen, verstecken wir ihn dann woanders. So 
und jetzt ab mit dir auf dein Zimmer, und ich werde dann mal wohl oder übel auch zu meiner 
Angegrauten – ähm Angetrauten gehen (beide Tür 2 ab). 
Thomas: (Tür 2): Ich weiß einfach nicht, wie wir aus dem Schlamassel rauskommen sollen.  
Rebekka: (Tür 2): Eigentlich ist die Sache ganz klar. Wir schicken sie alle nach Hause. 
Schließlich könnten wir das Hotel eh nicht verkaufen. Selbst wenn wir wollten. 
Thomas: Nein, nein das geht nicht. 
Rebekka: Wieso? Ich würde denen sogar einen Gratistritt dazu geben. Und weg wären sie.  
Thomas: Nein, da würde doch sofort die Akribisch misstrauisch werden.  
Rebekka: Wir haben doch ein Alibi. Wir waren die ganze Zeit hier, als der Mord geschah.  
Thomas: Tolles Alibi.- Entschuldigung Frau Akribisch ich kann diesen Gierschlund gar nicht 
umgebracht haben, weil ich in der Zeit dem Herrn Grämlich das Leben ausgehaucht habe. 
Rebekka: Naja, dieses winzige Detail müssen wir ihr ja nicht gerade auf die Nase binden. 
Thomas: Schon klar. Aber generell ist halt so ein Alibi von einer Ehefrau nicht so glaubhaft.  
Aber es muss doch noch eine andere Möglichkeit geben…  
Rebekka: Mal überlegen. Also das Hotel muss nach Ansicht von dieser Frau von zu Haus 
unverkäuflich sein und all ihre potentiellen Kunden müssten alle freiwillig raus wollen. Und 
das ganz, ohne dass es auf uns zurück fällt.   
Thomas: Aber wieso sollte diese von zu Haus das wollen. Ganz zu schweigen davon, dass  
diese Parasiten freiwillig unser Hotel nie verlassen werden.  Zwar ist unser Hotel nicht mehr 
das was es mal war, aber diesen Schmarotzern graut doch vor gar nichts. 
Rebekka: Da hast du leider Recht. Aber es gibt bestimmt eine Lösung. Aber zuerst müssen 
wir den Teppich jetzt endlich rausbringen.  
Thomas: Das habe ich befürchtet. 
Rebekka Komm, pack mit an! 
Thomas: Na gut. 
Rebekka: Oje ist der schwer (tragen den Teppich raus, währenddessen geht der Vorhang zu).  
 

Vorhang 

 

2. Akt  
Zeit: Spät nachts – vor 12 Uhr Mitternacht 
(Szene 1-3: Leiche Rascal für Publikum im Schrank, Leiche Gierschlund beim Sperrmüll) 
1. Szene: 

(Annegret, Herold, Rebekka, Thomas, Veronika, Henriette, Erwin, Gerlinde, Christin)  
(Musik rosaroter Panther - Die Bühne ist dunkel - Annegret und Herold mit Taschenlampen). 
Annegret: (Tür 3 mit Herold) Komm, such nach Wertgegenständen. Da gibt es bestimmt 
etwas, was wir einsacken können.                  
Herold: Hey, ich habe schon was gefunden (hält eine Kornflasche in der Hand). 
Annegret: Einen Korn? Was willst du denn damit?  
Herold: Na trinken natürlich. 
Annegret: Du bist mir vielleicht ein blindes Huhn. 
Herold: Da habe ich nichts dagegen, solange das Korn in Schnappsform ist.   
Annegret: Denken war wirklich noch nie deine Stärke. 
Herold: Ja, ja, ja. 
Annegret: Los, schauen wir weiter.  
Herold: (macht linke Schranktür auf). Du, da ist ein Koffer. Vielleicht ist ja in dem was  
Wertvolles drin.  
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Annegret: Los, hol ihn raus. Da schauen wir doch gleich mal rein.  
Herold: (laut rumpeln): Hast du das auch gehört? 
Annegret: Ich bin ja nicht taub. Nichts wie weg auf unsere Zimmer. 
Herold: Aber den Koffer nehme ich mit und den Korn auch (beide Tür 3 ab). 
Rebekka: (Tür 1) Ganz schön dunkel hier. Moment, ich mache mal das Licht an. 
Thomas: (Tür 1) Puh der Teppich war aber ganz schön schwer. Mir tut jetzt noch mein 
Rücken weh. Aber immerhin sind wir die Leiche jetzt los.  
Rebekka: Naja und um den Teppich war es eh nicht schade.   
Thomas: Mein armer schöner Teppich. 
Rebekka: Komm schon. Der war doch nichts mehr. Außerdem fühlt man sich doch gleich 
viel besser, wenn man mal was weggeworfen hat. Das ist einfach irgendwie … 
Thomas: befreiend.  
Rebekka: Genau. Aber komm, überlegen wir, wie wir jetzt weiter machen. (Beide Tür 2 ab). 
Veronika: (Tür 3 Schnaps in der Hand - leicht angetrunken) Wie ich diese neureichen Snobs 
hasse und vor allem diese Mathilde Snobfine (nachäffend) Und was Mathilde Snobfine haben 
will, bekommt sie auch. - Am liebsten würde ich dieser Giftnudel den Hals umdrehen. Der 
müsste man mal so richtig die Meinung sagen. Und weißt du was Veronika. Das machst du 
jetzt auch. Diese arrogante Ziege war irgendwo im Gang 2 untergebracht. Na die werde ich 
schon finden und dann kann die was erleben. (Tür 2 ab-Rumpeln, dann ein spitzen Aufschrei - 
darauf rennt Veronika wieder auf die Bühne - hinterher fliegt ein Pantoffel). Aua, Oje, da 
kommt nochmal was geflogen (weicht zweitem Pantoffel aus). Von wegen, die kann was 
erleben. Da wirft Irgendjemand einfach einen Pantoffel nach mir (Türgeräusch). Aber wer es 
auch war, ist auf alle Fälle noch nicht fertig mit mir, bloß schnell weg hier (Tür 3 ab). 
Henriette: (aus Tür 2 mit Erwin - halb angezogen - Henriette mit einem Schuh bewaffnet) Oh  
je, oh je das war sicher der Geist. (hebt ihre zwei Pantoffeln auf).  
Erwin: Also ich habe nichts gesehen. 
Henriette: Das wundert mich nicht. Du hast ja wie ein Berserker vor dich hin geschnarcht.  
Erwin: Ach komm schon mein Täubchen, da ist doch niemand. Lass uns bitte wieder ins Bett 
gehen ich habe so schön geträumt von… 
Henriette: Ach ja? Von wem? 
Erwin: Natürlich nur von dir. 
Henriette: Dein Glück. Na gut, dann komm (Beide verschwinden wieder in Tür 2). 
Gerlinde: (Tür 2) Seltsam, hat da nicht gerade jemand geschrien (sieht aus Tür 3 die 
Kommissarin kommen – tippt ihr von hinten auf die Schulter).  
Christin: (mit leerer Kirschgeistflasche) Man, haben Sie mich vielleicht jetzt erschreckt. Da  
hätte ich beinahe einen Herzinfarkt bekommen.  
Gerlinde: Da hätte es nicht die Falsche erwischt. 
Christin: Wie bitte? 
Gerlinde: Apropos Leiche. Haben sie vielleicht hier Eine herumlaufen sehen? 
Christin: Eine Leiche? – herumlaufen?  
Gerlinde: Na haben Sie den Schrei nicht gehört. Grad so, als ob jemand abgestochen wurde.  
Christin: Also ich habe nichts gehört. 
Gerlinde: (nimmt Christin die Flasche ab) Das wundert mich ehrlich gesagt auch nicht. Ach, 
die Welt ist wirklich ungerecht. Dabei hat das Blut sicherlich nur so gespritzt.   
Christin: Ähm meinen Sie jetzt mit so richtig Blut…. rotes Blut.  
Gerlinde: Gibt es etwa noch eine andere Farbe von Blut? 
Christin: Nein, nein… natürlich nicht.  
Gerlinde: Aber vielleicht möchten Sie ja abtreten.  
Christin: Was möchte ich?  
Gerlinde: Abtreten, den Abgang machen, sterben…. den Löffel abgeben  ... man Sie sind 
wirklich schwer von Begriff.  - Ich kann da gerne behilflich sein.  
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Christin: Nein, nein, ich ziehe es vor, noch eine Weile unter den Lebenden zu bleiben.  
Gerlinde: Schade, aber das sagen die Meisten vorher eh.  
Christin: Vorher?  
Gerlinde: Naja, danach geht es ja wohl nicht mehr. Dabei sehen Sie hinterher immer so 
glücklich und zufrieden aus.  
Christin: Bitte? Naja, das will ich jetzt gar nicht weiter vertiefen. Ich wollte mir eigentlich  
nur ähm …eine … Stärkung…aussuchen. 
Gerlinde: (wedelt mit Flasche) Einen Kirschtee bestimmt nicht. Na, das werden Sie mit ihrer 
Superspürnase sicher selber schaffen und jetzt entschuldigen Sie mich, ich habe noch was 
Wichtiges vor. Jemand wartet bereits auf meinem Zimmer. Fredilein ich komme (Tür2 ab).  
Christin: Fredilein? Ich glaube, das will ich gar nicht genauer wissen. (nimmt von Kommode 
eine Kirschgeistflasche). Ah, da ist ja noch ein Kirschgeist. Sehr gut, dann kann ich ja jetzt  
zurück auf  mein Zimmer (ab Tür 3). 
Erwin: (aus Tür 2) War ja klar. Kein Fred weit und breit. Den wird die Gerlinde in Beschlag 
genommen haben. Also wo könnte ich die Leiche verstecken (schaut sich um) Mist da kommt 
wer. Schnell unter den Tisch. 
Veronika: (aus Tür 3) Ha, einfach mit einen Pantoffel nach mir zu werfen. So eine 
Gemeinheit. (leidend) Aber gesessen hat der Pantoffel schon (langt sich an den Rücken).  
Henriette: (Tür 2): Oje, bist du …                                                                                            
Veronika: Oh Frau Grämlich, was machen sie denn hier? 
Henriette: Huch! Haben Sie mich jetzt erschreckt. Ich dachte schon, Sie wären der Geist.  
Aber sagen Sie, was machen Sie um diese Uhrzeit hier. – Sagen Sie nur, Sie haben auch den  
Geist gesehen – verfolgt er Sie? 
Veronika: Geist? Was denn für einen Geist? 
Henriette: Der, der gerade bei mir im Zimmer war. Vor lauter Panik habe ich den Pantoffel 
nach ihm geworfen, was ihn zum Glück vertrieben hat. Wenn so ein Geist aus Fleisch und 
Blut wäre, dann hätte der jetzt Rückenschmerzen. Das sage ich Ihnen. 
Veronika: Ja und wie der schmerzt. 
Henriette: Entschuldigung, sagten Sie was? 
Veronika: Ja, ja … das kann gut sein.  
Henriette: Nun, dann gehe ich wieder auf mein Zimmer, denn dort kommt er jetzt hoffentlich 
nicht mehr hin. Schließlich war er ja da schon. 
Veronika: Ja, ja das ist eine gute Idee. Und ich werde mal nach dem Rechten sehen. 
Schließlich sollen unsere Gäste  nicht beunruhigt werden. Durch was auch immer (Tür 1 ab).  
Henriette: Wie lieb von Ihnen, da fühle ich mich gleich sicherer. Vielen Dank - Gute Nacht 
(Tür 2 ab).   
Erwin: (unterm Tisch hervor) Da ist ja mehr los als ich dachte. Da schleiche ich mich  
lieber zurück. War unser Zimmer jetzt links oder rechts? Ich glaube rechts. (Tür 2 ab -
Türgeräusch - Schrei - Erwin kommt zurück - versteckt sich unterm Tisch - Veronika aus Tür 
1). 
Veronika: Hat da nicht gerade jemand geschrien? 
Gerlinde: (Tür 2) Da sind Sie ja. Wohl doch Todessehnsucht (wetzt  Metzgermesser)? 
Veronika: Todessehnsucht? Ich? Wieso? 
Gerlinde: Weil Sie einfach so in mein Zimmer reinplatzen.  
Veronika: In ihr Zimmer? Aber Gerlinde ich … nein, nein das ähm lassen wir lieber mal. 
Gerlinde: Eigentlich schade. Na, Sie wissen ja, wo Sie mich im Zweifelsfall finden (Tür2ab). 
Veronika: Oje, dabei reichen mir eh schon die Kugeln, die hier herumfliegen (Tür3 ab). 
Erwin: (unterm Tisch hervor) Kein schlechter Anblick. Jetzt weiß ich was Fred an ihr findet.  
Doch jetzt verschwinde ich lieber auf mein Zimmer. Und zwar diesmal links! (Tür 2 ab). 
 
2 Szene: 
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(Annegret, Herold, Gerlinde, Erwin, Fred, Thomas, Rebekka, Veronika) 
Annegret: (Tür 3): Man Herold, nicht mal so ein Kofferschloss bekommst du auf.  Für was  
habe ich dich überhaupt mitgenommen. 
Herold: (Tür 3): Naja ich bin halt eher spezialisiert für high end Schlösser. Ich bin für das 
Kofferschloss quasi überqualifiziert.  
Annegret: Überqualifiziert? Hast du überhaupt schon mal ein Schloss aufbekommen? 
Herold: Mit dem Schlüssel schon.  
Annegret: Das glaub ich jetzt nicht. Warum habe ich dich überhaupt geheiratet.  
Herold: weil ich so schön bin? 
Annegret: Soll ich darauf jetzt wirklich antworten? 
Herold: Lieber nicht. Den Koffer stelle ich da wieder hin. Ist eh nichts Gescheites drin, so 
leicht wie der ist (stellt ihn bei der Kommode ab). 
Annegret: So, jetzt auf einmal. Na mir soll es egal sein. Hoffentlich haben wir jetzt mehr  
Zeit. Vorhin ging es hier ja zu wie im Taubenschlag.  
Herold: Allerdings, also ich will ja nichts sagen, aber bald bricht die Geisterstunde an. 
Annegret: (schaut sich Werbezettel von Veronika an) Geisterstunde, mm Geisterstunde … Ja 
genau, ich habe es. Herold, du bist ein Genie! 
Herold: Da hast du aber lange gebraucht, um das zu erkennen.  
Annegret: Ha, denn ich weiß jetzt, wie wir in aller Ruhe uns hier umschauen können. 
Herold: Ähm ginge das auch etwas konkreter? 
Annegret: Du hast es immer noch nicht geschnallt – oder? Lies doch mal diesen Flyer von  
dieser von zu Haus vor.  
Herold: Verbringe ein Wochenende in deinem potentiellen Hotel.“  
Annegret: Ach doch nicht diesen blöden Slogan  – sondern das da. 
Herold:  Man erzählt sich, dass in dem Hotel ein Geist umgeht. 
Annegret: Und was sagt uns das? 
Herold: Das wir lieber abhauen sollen! 
Annegret: Nein, du Idiot.  
Herold: Jetzt ist es wohl wieder vorbei mit meinem geistigen Höhenflug – was? 
Annegret: Dann ist ja wieder alles beim Alten. Also nochmal für dich ganz langsam: Hotel 
…. Geist…. spuken… wir beide…. als Geister. 
Herold: Meinst du wirklich …    
Annegret:  Ja klar. Die sind schneller aus diesem Hotel draußen, als sie es sich in ihren 
kühnsten Träumen vorstellen können. 
Herold: Na vielleicht schon. Schließlich stammt ja ein Teil der Idee von mir….  
Annegret: Schon recht. Komm machen wir uns die Spukgeschichte zu Nutze.  
Herold: Drehst du jetzt völlig durch? 
Annegret: Wenn dann nur wegen Dir. Komm ich erklär dir alles nochmal auf dem Zimmer. 
Herold: Aber wollten wir uns hier nicht noch ein wenig umschauen? 
Annegret: Wenn mein Plan so funktioniert, wie ich denke. Dann haben wir alle Zeit der Welt 
uns hier in Ruhe um zu schauen. Also komm (Annegret Tür 3 ab)! 
Herold: Ja gleich. Wenn von der jemals ein Plan funktioniert hätte, dann wäre ich schon 
längst auf den Bermudas. Soll die nur mal machen. Ich schau mich derweil noch ein wenig 
um (Tür 1 ab). 
Gerlinde: (Tür 2) Ach mein Fredilein ist wahrlich ein Glücksgriff. Wie heißt es so schön.  
Unverhofft kommt oft. Und das im doppelten Sinne. Ha, da genehmige ich mir doch gleich  
einen darauf. (geht zur Kommode und will sich einen Schnaps einschenken)  Ach, der Koffer  
steht ja wieder da. Wem der wohl gehört? Also dem Herrn und der Frau Vinzenz nicht. Das 
weiß ich genau. Und dieser Veronika von zu Haus gehört er glaube ich auch nicht. (schaut 
sich in beide Richtungen um). Ich glaube, da schaue ich mal nach, was da drin ist (Tür 2 ab). 
Erwin: (Tür 2) Jetzt komm schon. Bringen wir es hinter uns. Wir haben nicht ewig Zeit. 
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Fred: (Tür 2) Aber Chef ich habe kein gutes Gefühl bei der Sache.  
Erwin: Das sagt der Richtige. Hättest du uns den Kerl nicht angeschleppt, müssten wir ihn  
jetzt nicht verstecken (schaut sich suchend um und will gerade die Schranktür aufmachen). 
Fred: Ähm Chef. Wir haben da ein kleines Problem. 
Erwin: Ein kleines? Du bist eher ein großes Problem.  
Fred: (stottert) Der … der Teppich…. ist weg. 
Erwin: Was ist? 
Fred: (stottert noch schlimmer) Der ….T…T…Tep.. Teppich ist weg 
Erwin: Der Teppich ist weg? Geh mach deine Glubschaugen auf.  - Das gibt es doch gar  
nicht. – Der Teppich. Der ist ja tatsächlich nicht mehr da. 
Fred: Ja sage ich doch. Ich glaube der Gierschlund wurde vom Hotelgeist aufgeweckt und 
will sich nun als Geist an uns rächen. 
Erwin: Ach Schmarrn. 
Fred: Das ist kein gutes Zeichen. Wir sollten lieber gehen, solange wir noch können. 
Erwin: Bist du jetzt von allen guten Geistern verlassen? 
Fred: Nein Chef, ich glaube nicht. Ich befürchte eher, dass sie hier ganz in der Nähe sind. 
Und ob die gut sind, wage ich zu bezweifeln. 
Erwin: Jetzt hör mal zu. Wir haben zwar diesen Gierschlund erledigt. Aber dieser Rascal …  
Thomas: (Tür 2) Rebekka,  ich hol noch schnell die  ... Wer sind denn Sie? 
Erwin: Mich würde erst mal interessieren, wer Sie sind.  
Thomas: Ganz einfach ich bin…. 
Rebekka: (Tür 2) Thomas, wo bleibst du denn…. 
Erwin: So, so Sie Beide sind also Thomas und Rebekka… die Hotelbesitzer so zusagen…  
Thomas: Ähm kennen wir uns? 
Erwin: Noch nicht. Aber das wird sich gleich ändern (schnippt mit dem Fingern)  
Fred: Jawohl Chef. Also das ist Erwin Grämlich und ich bin der … der Fred… 
Erwin: Fred halt die Klappe und bewache Sie. 
Fred: Klappe und Wache halten. Jawohl Chef.  
Thomas: Erwin? Meinen Sie Erwin Grämlich? Erwin…. Aber dann habe ich Sie ja gar nicht 
….Dann habe ich ja doch den …. 
Erwin: Fred, der quasselt mir zu viel. (schnippt mit den Fingern – Fred schlägt Thomas K.o. 
Fred: (zu Rebekka): Sie müssen wissen, das kann mein Chef nicht leiden.  
Erwin: Ich sagte du sollst die Klappe halten Fred. 
Fred: Oh Entschuldigung (lacht verlegen). Habe ich glatt vergessen. 
Rebekka: Aber, wieso haben Sie das denn jetzt getan? 
Gerlinde: (Tür 2) Mm, so ein vermaledeites Ding. Will einfach nicht aufgehen. Vielleicht mit  
einem Brieföffner? (schaut kurz zu den Anderen – sucht weiter). Ha ist schon wieder Einer 
umgefallen? Das scheint hier ja die neueste Mode zu sein. 
Erwin: Mode? Wie meinen Sie das?  
Gerlinde: Ach da sind heute schon Mehrere umgefallen.  
Erwin: Ach ja – sehr interessant.  
Gerlinde: Ich gehe dann wieder. Viel Spaß noch. Vor allem dir mein Fredilein (Tür 2 ab). 
Fred: Danke dir mein Mäuschen. 
Rebekka: Fredilein? – Mäuschen. Ähm Gerlinde…. Schon weg. 
Erwin: Fred, über das Fredilein und Mäuschen reden wir zwei noch. So und jetzt weck diesen 
Herrn auf. (Fred schaut Gerlinde noch nach). Ich sagte du sollst diesen Herrn aufwecken. 
Fred: Ähm aufwecken. Jawohl Chef. Auf die sanfte oder übliche Art?  
Erwin: Vorerst mal auf die sanfte. Schließlich wollen wir ja nicht gleich unnötig auffallen. 
Wir sind hier ja immerhin noch Gäste.  
Fred: Ganz wie du willst (setzt sich auf Thomas drauf und gibt ihm ein, zwei Watschen).  
Thomas: Aua nicht doch. Gehen Sie doch gefälligst runter von mir. Was soll denn das? 
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Fred: (zu Erwin) Soll ich? 
Erwin: Aber natürlich, wir wollen doch keinen unnötigen Streit. 
Rebekka: Unnötigen Streit? Sie haben gerade meinen Mann geschlagen. 
Erwin: Erstens habe nicht ich, sondern Fred ihren Mann geschlagen und ….  
Rebekka: Das kommt doch wohl auf das gleiche hinaus. 
Erwin: Vor Gericht nicht. Außerdem liebe ich es gar nicht wenn ich unterbrochen werde.  
Also halten Sie jetzt den Mund, denn Fred hat diesbezüglich noch ganz Anderes zu bieten.  
Fred: Danke Chef. 
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